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Gröhere Erfolge im westen.
Glänzende Waffentaten unter den Augen des Kaisers , 3150 Franzosen gefangen , 8 schwere

Geschütze erbeutet . — Deutsche Unterseeboote vor Dover . — Zn Ostpreußen kleinere Erfolge.
Met Die MM « der fttiemefmenen.

In der Oeffentlichkeit scheint vielfach die Ansicht ver¬
treten zu sein, daß die Kriegsgefangenen ihre Zeit hier
nutzlos verbringen : jedenfalls erfolgen fortgesetzt noch von
falschen Voraussetzungen ausgehende Anregungen zu vor¬
teilhafterer Ausnutzung dieser Arbeitskräfte . Hierzu wird
unS von zuständiger Seite  folgendes mitgeteilt:

Von vornherein ist der größte Wert darauf gelegt
worden, eine nutzbringende Verwendung der Kriegs¬
gefangenen zu erreichen, ohne daß dadurch eine Beschrän¬
kung der Arbeitsmöglichkeiten der einheimischen Arbeits¬
losen cintritt . Zu diesem Zweck sind zahlreiche staatlichen
und gemeinnützigen Zwecken dienende Arbeiten für die
Gefangenen vorgesehen. Teils sind sie schon längst im
Gange, teils noch in Vorbereitung : an vielen Stellen , die
nicht nahe genug bei den großen Gefangenenlagern liegen,
werden besonders kleinere Lager eigens hierfür errichtet,
wodurch naturgemäß einige Zeit vis zum Beginn der
Arbeiten vergeht.

Die Arbeiten erstrecken sich hauptsächlich auf die Kulti¬
vierung von Mooren und Oedländereien in den Provinzen
Hannover , SchleSwig-Holstein und Brandenburg , und auf
Meliorationen in verschiedenen Provinzen , wodurch eine
Vergrößerung der Anbaufläche und eine Erhöhung der
Ernteerträgnisse erreicht werden soll. Weitere nutzbringende
Verwendung der Kriegsgefangenen erfolgt bei der Regu¬
lierung unserer Flüsse und beim Ausbau der Wasser¬
straßen, beim Eisenbahn- und Wegebau.

Von besonderer Bedeutung war die Hülfe, die ein
großer Teil der Gefangenen, namentlich in den östlichen
Provinzen (zu Zeiten bis über 10 000), der Landwirtschaft
bei der Einbringung der Hackfruchternte geleistet hat.

Nachdem der Arbeitsmarkt sich für die Arbeitslosen
erheblich gebessert hat, erfolgt zurzeit auch schon eine Ver¬
wendung der Kriegsgefangenen zur Aushilfe in der
Industrie und in gewerblichen Betrieben.

Keinem Gesuch auf Ueberlassung von Kriegsgefangenen
zu Arbeiten wird aber entsprochen, ohne daß sich die zu¬
ständigen Zivilverwaltungsbehörden , in letzter Linie die
„Reichszentrale der Arbeitsnachweise", davon überzeugt
haben, daß für die betreffenden Arbeiten keine einheimischen
Arbeitslosen vorhanden sind. Daß in dieser Beziehung
durchaus streng verfahren wird , beweisen am besten die
mancherlei Klagen und Beschwerden darüber , daß die
Heeresverwaltung mit der Ueberlassung von Kriegs¬
gefangenen nicht entgegenkommend genug sei. Vielfach hat
SaS aber auch seinen Grund darin , daß es sich um Arbeits¬
gelegenheiten handelt, zu denen Kriegsgefangene natür¬
licherweise nicht herangezogen werden können, z. B. weil
sie nicht genügend bewacht werden können.

Soweit die Kriegsgefangenen nicht zur Außenarbeit
herangezogen werden, findet sich ausgedehnte Verwendung
für sie in den Lagern selbst, bei deren Errichtung und auf
den Truppenübungsplätzen , bei Instandhaltung der Wege
und im Wirtschaftsbetrieb.

Aus allem dürfte somit hervorgehen, baß für die
Kriegsgefangenen reichliche Arbeitsgelegenheit gefunden ist.

MmeHi bleibt bei feinen Memsen.
Rotterdam. 15. Jan . (Eig. Tel / Ctr . Bln .)

Wie den Londoner „News" aus Washington gemeldet
wird, lehnt die nordamerikanischc Regierung den Vorschlag
eines internationalen Schiedsgerichts für Kontrebande ab.
Sie verlangt mit Entschiedenheit die Erfüllung ihrer For¬
derungen durch England.

Ä _ Genf . 15. Fan. lEig. Tel. Ctr. Bln .)
Der „New-Aork Herald" meldet: Eine Information

durch das Staatsdepartement i« Washington erklärt die

Aufrechterhaltung der amerikanischen Forderungen Eng¬
land gegenüber.

Der „Daeia "-Fall.
Rotterdam , 15. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

In englischen Schiffahrtskreisen will man die Regie¬
rung veranlassen, das bisher der Hamburg-Amerika-Linie
gehörige Schiff „Dacia" zu beschlagnahmen. Der Verkauf
deutscher Schiffe an neutrale Reeder würde die Festlegung
von Schiffen in neutralen Häfen hintertreiben . — Der
„Daily Telegraph" meldet hierzu aus Washington, daß
die „Dacia " tatsächlich an den Reeder Breitun in Michigan
verkauft sei und jetzt in bas Schiffsregister der Bereinigten
Staaten eingetragen worden sei. Die „Dacia" liegt unter
amerikanischer Flagge in Galvesion, wo sie eine Ladung
Baumwolle einnimmt. Am Freitag soll sie Mahren , an¬
geblich nach Bremen . Der Dampfer werde aber ans hoher
See angchalten werden. — Der englische Gesandte teilte
mit, daß das Prisengericht nach Aufbringung deS Schiffes
dieses untersuchen werbe, die Gültigkeit des Kaufes prüfen
und den Verkauf für ungültig erklären werde, fall» das
Schiff die nämliche Hanbelsroute etnschlagen werbe wie
früher , oder nach einem Hafen, in dem es früher beheimatet
war, bestimmt sei.

6ine KnnMm iw nnrtmetilonifiüenJeiiMti« .
Köln. 14. Jan . (Tel. Ctr. Kn.)

Der Vorsitzende des bentscham-rikanischen National-
verbanbcs, der unlängst gegen die Nentralitätsverletznng
dnrch amerikanische Kriegsliefernngeu an den Dreiverband
protestiert hat, unternimmt soeben eine neue Aktion. Er
hat. der „K. B.-Ztg." zufolge, an die Dentschamerlkaner
einen Aufruf erlasien, morgen in alle« Städten der Ver¬
einigten Staaten Protestversammlungen gegen die eng- I
landfrcundlichc Haltung der Regierung zu veranstalten.

Präsident Wilson denkt nicht an eine
Friedensvermittlung.
London. 14. Jan . (Priv .-Tel. Ctr. Frft .)

Die „Morning Post" berichtet aus Washington: Wie
das „Hanöelsblatt " mitteilt , wird in verantwortlichen Be-
amtenkreisen dementiert , baß Präsident Wilson  die Füh¬
rung einer Friedensbewegung übernommen habe. Der
Präsident sieht vollkommen die Zwecklosigkeit deS
Versuchs,  den Frieden herbeizuführen , ein. Er habe
nicht die Absicht, seine guten Dienste anzubieten, bevor er
überzeugt sei, daß dieses Angebot bei den kriegführenden
Mächten willkommen geheißen werde.

*
Das Marineproaramrn der Vereinigte«

Staaten.
Amsterdam, 14. Jan . sPrivattelegr., Ctr. Fkf.)

Aus Washington  meldet Reuter : Die Marine¬
kommission des Abgeordnetenhauses hieß das Programm
für den Ausbau der Flotte gut. In diesem Programm
wird der Bau von zwei Panzerschiffen, sechs Torpedobooten
und siebzehn Unterseebooten vorgeschlagen. Das Pro¬
gramm wird in das Marinegesetz ausgenommen, das dem¬
nächst dem Hause vorgelegt werben wirb.

Der Landesverräter Weil!.
Amsterdam, 15. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Der holländische sozialistische Abgeordnete Bliegen hat
dem Weill brieflich seine Anerkennung für seinen Landes¬
verrat bezeigt und die Hoffnung ansgedrückt, daß Weill
auch in Zukunft Deputierter von Metz sein werde. (Natür¬
lich nicht im Deutschen Reiche!) Weill behauptet jetzt, daß
diese Verbreitung eines privaten Schreibens in der Oef¬
fentlichkeit von ihm nicht beabsichtigt worden sei. Zu dem
Schreiben Vliegens bemerkt der „Vorwärts ", diese demon¬
strative Stellungnahme eines führenden Sozialisten eines
neutralen Landes müsse aufs Schärfste zurückgewiesen

werden. Gerade neutrale Sozialisten hätten in der gegen¬
wärtigen Zeit die Pflicht, alles zu vermeiden, was die Ge¬
gensätze in der Internationale noch verschärfen müsse. —
Der „Nteuwe Rotterdamsche Courant " erklärt : Niemand
-wirb Herrn Bliegen seine kriegslustigen Gefühle mißgön¬
nen, aber die Frage ist, ob man bei jemand von der Stel¬
lung des Herrn Vliegen nicht etwas mehr Verantwor¬
tungsgefühl erwarten darf, als aus seinem Telegramm
hervorgeht. Darf jemand, der Kammcrmitglieö und Bei¬
sitzer der Hauptstadt des Reiches ist, seine nichtneutralen
Gefühle nach Belieben äußern ? Das erscheint uns doch
sehr bedenklich, wenn Leute mit Einfluß auf die breite
Masse des Volkes so wenig ein Blatt vor den Mund neh¬
men und es kann nur eine schlechte Rückwirkung auf das
Volk haben. Wenn im Auslande sich die Meinung fest¬
setzen sollte, baß wir nicht neutral bleiben wollten, dann
würde die Gefahr, daß wir in den Krieg hineingezogen
werden, zunehmen.

Segen die bentMein» en InrWnnm
MnMer Her.

Das Feigenblatt.
Amsterdam, 14. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Gegen die Ausschreitungen Lewisser illustrierter Blät¬
ter gegen Deutschland wendet sich jetzt die Polizei energisch.
So hatte eine holländische Zeitung eine Nummer heraus¬
gegeben, auf dessen Titelblatt in höchst schamloser Ausfüh¬
rung ein deutscher Soldat zu sehen war, der seinen Fuß
auf eine Frau , die Belgien öarstellen sollte, setzte. Im
Haag und in Rotterdam hat nun die Polizei den Buch¬
händlern verboten, diese Nummer auszustellen und die Di¬
rektion der Eisenbahnen hat den Verkauf auf den Bahn¬
höfen nur unter der Bedingung gestattet, daß ein — P a -
pier st reifen über das Bild gemacht  wird.

Ml. AWM M 14.A.
Großes Hauptquartier, 14. Jan . vorm. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
I « den Dünen bei N i e u p o r t »nd südöstlichAp e r n

Artilleriekämpfe. Besonders starkes Fener richtete der
Feind auf W e ste n de- B a d, das er bald gänzlich zerstört
haben wird. Feindliche Torpedoboote ver¬
schwanden,  sobald sie Feuer erhielte».

In Fortsetzung des Angriffes vom 12. Januar nord¬
östlich Soissons  griffen unsere Truppen erneut auf
de« Höhen von Breg « y an und säuberten auch
diese Hochfläche vom Feinde.  Im strömendem
Regen «nd tief aufgeweichtem Lehmboden, und bis in die
Dunkelheit hinein, wnrde Graben anf Graben im
Sturm genommen  uud der Feind vis an den Rand/
der Hochfläche znrückgetriebe«. 14 französische yfsi -
ziere und 1180 Manu wurden gefangen ge¬
nommen » 4 Geschütze , 4 Maschinengewehre
und 1 Scheinwerfer erobert.  Eine glänzende
Waffentat  unserer Truppen unter den Augen
ihres allerhöchsten Kriegsherrn!

Die Gesamtbeute aus den Kämpfen vom 12. »nd
18. Januar nordöstlich Soissons hat sich nach genauen Fest¬
stellungen erhöht anf 8150 Gefangene , 8 schwere
Geschütze , 1 Revolverkanone , 0 Maschinen¬
gewehre « nd sonstiges Material.

Nordöstlich des Lagers von Chalons  griffen die
Franzose« gestern Bor- und Nachmittags imt starken Kräf¬
ten ö stl i ch P e r t h c 8 an. An einigen Stellen drangen
sie in unsere Gräben ein, wurden aber dnrch kräftige Ge¬
genstöße hinans- «nd nntcr schweren Verlusten in
ihre Stellungen znrückgcirorfen  Sic ließen
100 Gefangene in unseren Händen.

In de« Argon ne « und Vogesen  nichts von Bc-
dentnng.
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Oestlicher Kriegsschauplatz.
Sü - öftlich  Gumbinnen «nd östlich Lotzen find

Russische Angriffe abgeschlagen worden, wobei
mehrere hnndert Gefangene gemacht wurden.

Im nördliche«  Pole « ist die Lage unverändert.
I » Polen, westlich der Weichsel, wnrdeu unsere An-

tzriffe fortgesetzt.
Ans dem östliche« Pilicanfer ereignete sich nichts Be¬

sonderes.
Oberste Heeresleitung.

ZEe UnterIte=Soote in Men Don SoDet.
Dover, 14. Jan .' (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Borgesteru abend 11 Uhr wnrben im Hafen von Dover
2 Kanonenschüsse abgegeben. Ein feindliches Tauchboot
wurde zu dieser Zeit bei der Einfahrt in den Hafeu
gesichtet.

London, 14. Jan . (Wolff-Tel.)
Der gestern Nacht erfolgte Angriff eines deutschen

Unterseebootes auf den Hafen von Dover mißglückte. Das
Feuer schwerer Geschütze verursachte einige Aufregung,
aber man sah nichts. Die Wache meldete, daß ein deutsches
Unterseeboot im Dunkel verschwunden sei. Heute erschien
ein weiteres Unterseeboot im Hafen, löste einige Schüße,
Purde aber von den Batterien vertrieben.

Rotterdam, 15. Jan . lTel. Ctr. Bln .)
Laut „Temps" sind drei, nicht zwei deutsche Untersee¬

boote am Dienstag früh im Kanal beobachtet worden.

Ae1inengein&ran Der enslifdien Aste.
London, 14. Jan . (Tel . Ctr . Bin .)

Der englische  Dampfer „Elfriede"  ist auf dem
Weg von Newkastle nach London östlich von Scarborough
auf eine Mine gestoßen und gesunken. Die Mannschaft
rettete sich in 2 Booten, von denen eines mit dem Kom¬
mandanten und 8 Mann aufgefischt wurde, das andere
wird noch vermißt.

Der dänische  Dampfer „H i n g o l f", am 23. De¬
zember v. I . nach Kopenhagen von Hüll mit Kohlen unter¬
wegs, ist überfällig. Man nimmt an, daß er auf eine Mine
gestoßen und gesunken ist.

Lustkämpfe.
Amsterdam. 14. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Das Blatt „Het Volk" meldet aus Dünkirchen, daß kein
Tag vergeht, ohne daß 3 bis 4 Flieger über der Stadt ge¬
sichtet werden, die immer Bomben werfen. Die Station
sei wiederholt getroffen worden. Häuser sind eingestürzt
oder abgebrannt , verschiedene Personen wurden getötet.
Belgische Flieger unternahmen am Montag Gegenangriffe,
beide Parteien flogen sehr hoch. Es entspann sich ein Ge¬
fecht in den Lüften , dem 2 deutsche und 2 bel¬
gische Flieger zum Opfer fielen.

Kopenhagen, 15. Jan . (T.-U.. Tel.)
Die „Daily Mail " veröffentlicht Einzelheiten über den

deutschen Luftangriff auf Dünkirchen. Danach nahmen 14
armierte Doppeldecker, die von 11 Uhr bis nachmittags 3K
Uhr über der Stadt kreisten, am Angriff teil . Tausende
hatten sich auf dem Marktplatze versammelt, um den An¬
griff zu sehen. Zunächst kam ein Flugzeug , dann 5 wei¬
tere, die in einer Höhe von etwa 1000 Meter flogen. Der
Rest kam in zwei Gruppen. Die Forts erwiderten das
Bombardement . Man sah die Schrapnells , wie sie unter
Entwicklung kleiner Rauchwölkchen um die Flugzeuge ex¬
plodierten. Ein französischesFlugzeug stieg auf, aber die
Deutschen umringten cs, so daß es bald wieder nicöergehen
mutzte.

*

Guten Tag „Poincars ".
Ans dem Haag. 15. Jan . (Tel. Ctr. Frsrt.)

„Daily Mail " meldet aus Nordfrankreich, daß der
Luftangriff der Deutschen auf Dünkirchen am Sonntag
offenbar erfolgt ist, weil die Deutschen wußten, baß
Präsident Poincarö dort erwartet wurde. Der Präsident

Inr Deutle Mt in großer zeit.
, Felix Marguart,  der Reichstagsabgeorönete für

Eisenach, sprach über das in der Ueberschrift gekennzeichnete
Thema in einem von dem Kreisverein Wiesbaden im Ver¬
bände deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig — Marguart
ist bekanntlich Vorstandsmitglied dieses Verbandes — ge¬
stern abend in der „Wartburg " veranstalteten Vortrags¬
abend. Noch nicht % Jahr ist vergangen — so begann der
Redner — seit der Weltkrieg, das gewaltige Völkerringen,
über uns hereingebrochen, und doch ist es uns , als seien
schon Jahre dahingegangen. In dieser Zeit haben wir
schon unendlich Großes , Herrliches erlebt. Wir sahen die
Erhebung des deutschen Volkes — alle Schranken waren
mit einem Male gefallen, die vorher unsere Volksklassen
trennten , es stieg eine Zeit herauf, herrlicher als 1813 und
1870. Wir haben den Siegeszug der deutschen Heere erlebt,
aber auch Schmerzliches haben wir durchkosten müssen:
viele Opfer an Vätern , Söhnen und Gatten hat dieser
Krieg schon von uns gefordert. Im Hinblick auf unsere
toten Helden, im Hinblick auf die Witwen und Waisen spre¬
chen wir es aus , der Wahrheit gemäß: Wir haben die¬
sen Krieg nicht gewollt,  wir haben ihn nicht zuverantworten.

Deutschland hat sich mehr als 40 Jahre damit beschäf¬
tigt , in den Segnungen des Friedens den Wohlstand seines
Volkes zu fördern und das Reich in seiner Stärke auszu¬
bauen. Deutschland ist in den letzten Jahrzehnten die
Schule für alle anderen Völker gewesen. Sind sic nicht alle
zu uns gekommen, um die Tiefe der deutschen Kultur zu
etföffeny von uns das eiserne Pflichtgefühl, das unser aller
Stolz ist, zu erlernen ? « r haben in der Zeit des Frie¬
dens aber uns auch der Entwicklung unserer
wirtschaftlichen Anlagen  gewidmet und sind dabei
weiter vorgeschritten als England . Frankreich  wollte
uns 1870 an der Gründung unserer nationale » Einheit
hindern . Wir haben damals nur unsere Provinzen , die
uns vordem geraubt , wieder zurückgeholt. Was will Ruß¬
land  von uns ? Rußland , tzas besser tüte, von dem Licht
abendländischer Kultur etwas in sein eigenes Reich hinein¬
zutragen ? Und der dritte unserer Gegner, England?
Dieses England , das seit 1906 bereit war , mit Belgien und
tzWkkrkich über uns herzufallen, England , das nie seine

Wie - badmer Neueste Nachrichte«

traf aber erst am Montag in Dünkirchen ein. Die deut¬
schen Flieger sollen nach dem genannten Platze Zettel
heruntergeworfen haben mit den Worten : „Guten Tag,
P o i n c a r öl" #

Ein deutsches Flugzeug bei Velfort.
Rom. 15. Jan . (Tel. Ctr . Frsrt .)

Unter dem Schutze des Nebels näherte sich dieser Tage,
einer französischen Meldung zufolge, eine deutsche Taube
Velfort , wurde aber durch das Feuer der französischen
Abwehrkanonen und zwei französische Aeroplane vev-
trieben.

Paris , die Stadt der Finsternis.
Mailand , 14. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)

„Corriere della Sera " meldet aus Paris , daß man dort
nächtliche Besuche von Zeppelinen befürchtet und einen
Bewachungsdienst eingerichtet hat, um die Bevölkerung
durch Signale aufmerksam zu machen. Paris war bereits
einige Nächte ohne Licht und erschien wie eine Totenstaöt.

eine teilet ieiDnna siet Die Deutlen Mise.
Kopenhagen, 15. Jan . (Tel . Ctr. Frkf.)

Aus Paris,  14 . Januar , wird gemeldet: Nördlich
von Soisson findet seit Anfang Januar ein heftiger Kampf
um den 132 Meter -Hügel statt, der sich aus dem Josvennes-
tal erhebt. Anfänglich war es den Franzosen gelungen,
die Deutschen von dem Hügel zu verdrängen . Gestern un¬
ternahmen die Deutschen einen Gegenangriff , vertrieben
die Franzosen und setzten sich in den Besitz des strategisch
wichtigen Hügels. Die Deutschen sind somit Hxrren über
das Josvennestal mit seinen großen wichtigen Eisenbahn¬
linien und den beiden wichtigen Chausseen zwischen Chauny
und Laon. In der Champagne wurde gleichfalls eine
Reihe erbitterter Kämpfe ausgesochten. In der Richtung
auf Perthes und Beausäjour unternahmen die Deutschen
mit Aussicht auf guten Erfolg ununterbrochen Vorstöße.
Bei Beausäjour wurden die Franzosen unter großen Ver¬
lusten Schritt für Schritt zum Rückzug gezwungen.

*

MannenDni Der fronsöfilen MM.
Aus dem Haag. 15. Jan . (Tel. Ctr. Frsrt.)

Der Korrespondent des „Daily Chronicle" in Frank¬
reich hat folgenden Bericht über den vollständigen Zu¬
sammenbruch der französischen Offensive und die Hoff¬
nungslosigkeit auf ein Vorwärtskommen des französischen
Heeres nach London gesandt:

Es hat keinen Zweck, die Tatsachen zu verschleiern und
zu beschönigen, die schon aus den Bekanntmachungen des
französischen Generalstabes ersichtlich sind. Es ist Tat¬
sache, daß die von Joffre angekünöigte Offensive unver-
muteten Schwierigkeiten begegnet ist, und daß im allge¬

Neutralität gewahrt hat, das jetzt die Neutralität Aegyp¬
tens mit Füßen tritt , es will unfern Auslanöshandel , un¬
sere Industrie vernichten.

Redner betonte, daß sich auf den Schlachtfeldern von
1870/71 der deutsche Kaufmannsstanö und unsere Industrie
am mächtigsten aufgefrischt haben. Der deutsche Kauf¬
mannsstanö reichte im neugegründeten deutschen Reiche der
Industrie die Hand. Die Zahlen der Statistik reden von
der Höhe des deutschen Auslanöshanöels . Die Entwick¬
lung des Spezialhanöels hat in Deutschland in den Jahren
1891—1911 um 148,1 Proz . zugenommen gegen 65,9 Proz.
des britischen und irländischen Spezialhandels . Besonders
auch in der Hocheisenindustrie sei ein Vorwärtsstreben des
deutschen Handels zu verzeichnen. Heute stehe Deutschland
hierbei an erster Stelle . In den Jahren 1885—1910 war
in der Hocheisenindustrie eine Zunahme des Umsatzes von
301,1 Proz . gegen 36 Proz . des britischen Handels zu ver¬
zeichnen. Die Eifersucht Englands hat diesen Weltkrieg
geschürt und öas' Ziel Englands ist, Deutschlands Industrie,
fernen weitverzweigten und immer stärker werdenden
Außenhandel zu vernichten. Wir aber wollen ein
Ende machen mit der Vorherrschaft Eng¬
lands.  Wir wollen keinen Frieden , der das Ziel nicht
erreicht: den freien Wettbewerb des deutschen Volkes, des
deutschen Handels, keine Alleinherrschaft Englands ans
dem Meere.

Wir sind uns ivohl bewußt der Opfer, die dieser Krieg
noch von uns fordern wird, aber die Vorsehung, die der
gerechten Sache den Sieg verleiht , ist mit uns . Gott hat
uns in diesem Ringen schon zu wiederholten Malen seine
Siegeszeichen schauen lassen. — Und in unserem Lande
selbst? Es gibt keinen Klassenkampf mehr, cs gibt keine
Parteien , es gibt nur noch Deutsche. Einig wie nie zuvor
sehen wir die deutschen Fürsten , das deutsche Volk. Und
das deutsche Volk weiß, daß es keinen besseren und sichereren
Freund hat, als seinen Kaiser, der uns den Frieden schirmte
bis zum letzten Augenblick und dann erst zum Schwert
griff, um das deutsche Dasein, die deutsche Zukunft zu
schützen. Der Redner ließ uns nun noch einmal im Geiste
in anschaulicher Weise die denkwürdigen Reichstags-
sitzungen vom 4. August und 2. Dezember 1914 mit durch¬
leben, die unvergänglich weiterleben werden in der Ge¬
schichte des deutschen Volkes, die eine einzige gewaltige
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meinen als Antwort darauf deutsche Angriffe eingesetzt
haben, die erfolgreich waren . Es hat sich jedoch gezeigt,
daß der langsame Stellungskrieg keineswegs die Kraft der
Deutschen am meisten verminderte , oder man muß an-
nchmen, daß die deutschen Heere auf der ganzen Front
erhebliche Verstärkungen erhalten haben. Jedenfalls steht
fest, daß die Deutschen in den Argonnen, wo gerade am
erbittertsten und hartnäckigsten gekämpft und jeder Fuß
breit Boden verzweifelt verteidigt wird , täglich Gelände
gewinnen : zwar nicht viel, aber hinreichend genug, um
ihre Front von Ende Dezember um 8 bis 11 Kilometer
vorzuschieben.

Bei Arras.
Kopenhagen, 15. Jan . (Tel . Ctr. Frsrt .)

Nach einer Mitteilung der Pariser Presse hat die Stadt
Arras furchtbar unter dem wochenlangen Bombardement
der Deutschen gelitten . Ganze Stadtteile sind dem Erd¬
boden gleichgemacht. Die Deutschen näherten sich immer
mehr der Stadt : ihre ersten Laufgräben sind nur noch
150 Meter von ihr enkfernt.

Die uneinnehmbaren deutschen Stellungen
Mailand , 14. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)

„Corriere della Sera " meldet aus London: Ein Militär-
lritiker schreibt, daß die Deutschen es verstanden haben, sich
in Frankreich und Flandern in ihren Schützengräben der¬
art zu befestigen, daß ihre Umzingelung unmöglich ge¬
worden ist. Die Flanken werden südlich von der
neutralen Schweiz , im Norden von der
Nordsee geschützt,  sodaß die deutschen Posi-
t i o n en uneinnehmbar sind.

Pferdemangel in Frankreich.
Paris , 14. Jan . (Eig. Tel. Ctr . Bln .)

Nach hier veröffentlichten Angaben hat die französische
Armee seit Beginn des Feldzugs über 60 vom Hundert
ihres Pferöcbcstanöes verloren . Das Kriegsministerium
stößt jetzt auf große Schwierigkeiten bei der Neuanschaffung
geeigneter Pferde, besonders für die schwere Artillerie.
Dieser Umstand hat zu der Errichtung von großen Pferöe-
lazaretten unmittelbar hinter der Front Anlaß gegeben,
in denen verincht wird , die nur leichter verwundeten oder
nur erschöpften Tiere wieder selödiensttauglich zu machen.

58 Prozent Untaugliche in Frankreich.
Neustrelitz, 15. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Wie die „Landesztg." aus Mailand erfährt , meldet der
„Corriere della Sera " aus Paris , die Aushebung des
französischen Jahrgangs 1915 habe nach dem nunmehr vor¬
liegenden Abschlußbericht insgesamt 58 Prozent Zurückstel¬
lungen gebracht. Diese erfolgten wegen derzeitiger Felö-
und Garnisonöienstuntauglichkeit der Stellungspflichtigen.

Kundgebung nicht nur der Volksvertreter , sondern des
ganzen deutschen Volkes für Kaiser und Reich waren . Wie
der Reichstag bei diesen Sitzungen , so hat sichd as ganze
deutsche Volk  erhoben als ein einig Volk von
Brüdern:  Wir wollen frei sein!

Der Vortragende schilderte sodann in lebendiger Weise
die Vorgänge nach der Mobilmachungserklürung , wie alle
zu den Fahnen eilten , wie die ersten Siegesbotschaften ein¬
liefen. Er sprach von den Kümpfen in West und Ost, von
dem Feldherrngctst eines Hinöenbürg , von unserer Flotte,
die gezeigt, daß sie der Liebe der Deutschen würdig ist, von
der Wehrmacht in den Lüften, von der wunderbaren
Organisation unseres Heeres, von dem schaffenden deutschen
Geist und hob hervor, daß unser Volk nicht erfüllt sei von
Siegesübermut . Das deutsche Volk ist bewußt oder un¬
bewußt erfüllt von lebendigem Gottvertrauen , von Vatcr-
landsbewußtsein und Siegesbewußtsein . Die große und
ernste Zeit , in der wir leben, sie fand ein großes Geschlecht
in unserem Vaterlanbe . Aller Streit ist vergessen, zwischen
Prinzipalen , Angestellten und Arbeitern besteht das beste
Einverständnis und es ist, so betonte Herr Marguart , eine
besondere Freude , daß auch unsere brave Arbeiterschaft an
unserer Seite marschiert. „Ich hatt' einen Kameraden",
nie wahrer als jetzt sei dieses Lied gewesen. — Redner
pries die deutschen Frauen , die er als deutsche
Held  i n n e n bezeichnete in ihrem Opfermut. Und die
verwundeten deutschen  K r t e g e r , die wir auf den
Straßen tagtäglich sehen, sie sollen uns heilig bleiben alle¬
zeit und das wollen wir als Erbteil aus diesem Kriege
mitnehmen: wir wollen dahin wirken, daß der Reichstag
und das deutsche Volk besser für sie sorgen werden, als
wie cs früher der Fall war . Und neben den verwundeten
Helden schreiten die Heldinnen dahin, die ihr Liebstes dem
Vaterland gegeben haben. Ihr deutschen Frauen , Heldinnen
des deutschen Volkes, ihr seid würdig der Helden da
draußen im Felde ! Und ein solches  Volk sollte Gott
verlassen? Er wird mit uns sein, wie er mit unseren
Vätern war . Die Zeiten des Niederganges haben unser
Volk nicht zu vernichten vermocht, die trüben Zeiten haben
uns nnr gestärkt und emporgehoben. Es ist an unserem
deutschen Volke wahr geworden ein mahnendes, tröstendes
und herrliches Wort : Wen Gott lieb hat, Sek läßt er nicht
immer im Sonnenschein wandeln, sondern führt ihn durch
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Das belgische Heer.

Basel, 15. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
In der belgischen Armee, so meldet bit „Jnöependence

Belge", würben alle Divisionsgenerale abgesetzt, so auch die
verötenstvollen Generäle Bertranö unö be Wit,  weil
sich die Notwendigkeit der Berufung jüngerer und weniger
ermüdeter Führer ergeben habe. Ferner wurden die bis¬
herigen gemischten Brigaden aufgehoben. Das belgische
Heer, das wieder auf eine Stärke von 100 000 Mann ge¬
bracht werden soll, soll in sechs Divisionen eingeteilt wer¬
den. Da die Kavallerie keine Rolle mehr spielt, wurden die
Kavallericoffiziere aufgeforöert, freiwillig zur Infanterie
überzutreten . _

Wie FnnUM oufgetlOrt wird.
Wie alle namhaften englischen und französischen Blät¬

ter hat auch das Pariser „Journal " einen Neutralen
auf Kundschaft nach Deutschland  geschickt, den Genfer
Rechtsanwalt Paul Balmer , denselben, - er den Zug der
in Frankreich gefangenen deutschen Zivilisten von Genf
nach Singen zurückgeleitet hat. Bon Singen aus hat
Paul Balmer , dank dem Entgegenkommen der deutschen
und der österreichisch-ungarische» Regierung , Deutschland
und Oesterreich bereisen können. Er ist von Singen über
den Schwarzwal- nach Köln und weiter nach Hamburg,
Berlin , Prag und Wien gefahren und übergibt jetzt im
„Journal " (vom 8.) seine Eindrücke der Oeffentlichkeit.
Voraus schickt er, daß er als Welschfchweizer Franzosen-
freunb sei,' er steht also vollständig unter dem Einfluß
unserer Feinde. Gleichwohl leitet das „Journal " seine
Aufsatzreihe: „Quer durch Deutschland" mit der sauersüßen
Bemerkung ein:

„Die Eindrücke, die Paul Balmer wiedergibt, ver¬
dienen um so mehr Beachtung, als sie sich nicht mit un¬
seren Hoffnungen und unseren Annahmen decken. Aber
nichts würde uns ja weniger dienlich sein, als wenn
wir Hirngespinsten nachsagen wollten in dem Augen¬
blick, wo wir nur die eine Pflicht haben, die Wirklich¬
keit der Dinge in Deutschland zu erkennen, um Deutsch¬
land danach besiegen zu können."
Also wieder einer, der wie der Kundschafter der „Daily

Mail " unseren Feinden den Star stechen will. Im ersten
Aufsätze, der Paul Balmer bis zur Uebergabe der deutschen
Flüchtlinge in Singen führt , finden sich einige für unsere
Leinde sehr unangenehme Eingeständnisse. Zum Beispiel:

Man täusche sich nicht: Deutschland ist auf den Krieg
gerüstet, militärisch unbedingt , aber auch wirtschaftlich
unö in seinem Geldwesen. Hierüber sind alle Deutschen
einer Meinung : seit Jahren , sagen sie (nämlich seit der
Einkretsungspolitik Eduards VII .), haben wir das Un¬
heil kommen sehen. Sie haben ihre Vorräte verviel¬
fältigt , ihren Kredit ausgebilöet , ihr Gewerbe so einge¬
richtet, daß sie im Falle der Not vom Anslande möglichst
unabhängig bestehen können. Diese mühsame und plan¬
mäßige Vorbereitung hat ihre Früchte getragen. Nach
vier Kriegsmonaten (mittlerweile sind wir schon im
sechsten) lebt Deutschland, trotzdem es eingekreist und
von öer Außenwelt abgeschnitten ist, nicht nur : es hält
sogar die Partie . . . . Ohne Zweifel tragen die Um¬
stande, wie es den Krieg in das Land der Feinde hin¬
übergespielt hat, viel dazu bei, die siegesaewisse Stim¬
mung in Deutschland zu erhalten . . . . Das deutsche
Volk wartet ab und behält alle seine Hoffnungen bei.

Gewißheit öe§ Sieges erbebt und stärkt es immer
wieder. Kaum daß es seine Toten beklagt, und doch
stürzen ihre ungezählten Scharen unendlich viele Fa¬
milien in Trauer . Wenn Deutschland leidet, leidet es
schweigend. . . Aber es glaubt an den schließlichen
Erfolg , der ein Glaubenssatz des Großen GeneralstabS
ist, dem das Volk blindlings vertraut , an dessen Aus¬
sagen zu rütteln ein Verbrechen wäre. Diese „Mobil¬
machung der Geister" ist vielleicht die auffallendste, ein¬
drucksvollste Erscheinung, die ein Fremder bei seinen
Kreuz- und Querzügen feststellen kann Ich werde in
der Folge dafür manche Beispiele geben.
Bei seiner Ueverführung der deutschen Flüchtlinge

nach Sengen hat es auf den Welschfchweizer Paul Balmer
den gewaltigsten Eindruck gemacht, daß die armen Flücht¬
linge, meist Frauen , elende zerdrückte Wesen, denen die
Leiden der Gefangenschaft auf den Gesichtern geschrieben
standen, beim Ueberschrciten der deutschen Grenze wie aus
einem Munde „ihr Nationallied " anstimmten: Deutschland,
Dentimland über alles, übe,- äll-8 in der Welt'

Der Fall „ Courbet".
Rotterdam, 16. Jan . (Tel. Ctr. Frkf.)

Die französische Negierung widerspricht durch eine
offiziöse Havasmelöung der Behauptung , daß der Dread¬
nought „Courbet" in den Grund gebohrt worden sei. Kein
französisches Schiff — sagt die halbamtliche Erklärung —
ist von dem österreich-ungarischen Tauchboot versenkt wor¬
den. Das Schiff, das von „U. 12" torpediert wurde, ist nur
leicht beschädigt worden. Der „Courbet" war bei jenen
Operationen gar nicht zugegen. (Die österreichische Nach¬
richt hatte auch nicht vom „Courbet" selbst, sondern von
einem Großkampfschiff deS Typs „Cöurbet " gesprochen.
Schriftl.)

Ml. WM.-MM.AmDeMt»M14.Süll.
Wie«, 14. Jan . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird «nter dem 14. Januar verlantbart:
I « Westgalizie » und in Russisch - Po len  ist

der gestrige Tag im allgemeinen ruhig verlaufe«.
An unserer festgefügte« Front entlang der N i da

scheiterte» alle feindliche» Angriffe der letzten Tage.
I » den Ostkarpathen und in der südlichen

Bukowina  ueuer - ings «nbedentende Rekognosziernngs»
gefechte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H v f e r, Feldmarschallentnant.

Ml.WM äieMnSnis Der DeMMm.erfolge.
Wien, 14. Jan . (Tel., Ctr. Bln .)

Amtliche russische Verlautbarungen stellen fest, daß
zwischen Bialka unö Rylka eine besonders lebhafte Tätig¬
keit der Verbündeten herrscht, welche die Russen zu Gegen¬
maßnahmen zwingt. Zwischen - er unteren Weichsel und
öer Pilica gelang es den Deutschen dank ihrer schweren
Artillerie , Angriffe durchzuführen, vor denen die Russen
sich langsam und in Ordnung in besser gelegene Stellungen
zurückzogen. Bei Bolinow wurde nach erbitterten Käm¬
pfen ein russischer Schützengraben durch die Deutschen ge¬
nommen. An öer Bzura kam es zu Nnchtkämpfen.

Mißhandlung der Juden in Polen durch
die Rusien.

Hamburg , 14. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)
Im „Israelitischen Familienblatt " veröffentlicht der

Felörabbtner Levi entsetzliche Einzelheiten über die jüng¬
sten 215 Pogrome in Polen  seitens der Russen.
Unter anderem wurden in Zdunska -Wola sämtliche Frauen
und Mädchen geschändet: selbst eine Wöchnerin am dritten
Tage nach ihrer Niederkunft und Kinder von 6 und
7 Jahren blieben nicht verschont. Eine Frau , deren Mann
im Kriege war, starb an den Folgen der Vergewaltigungen.
In Bcchama wurden 78 Juden an einem Tage
gehenkt . _

Russische Rekrutierung.
Stockholm, 15. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Das „Dagblad" meldet aus Finnland , daß öer russische
Generalgouverneur in Finnland die nochmalige Aushe¬
bung aller Militärdienstuntauglichen der letzten 12 Jahr¬
gänge angeordnet hat. Die Verfügung des Gouverneurs
bezeichnet die Einstellung von 80 000 Dienstuntauglichen in
Finnland als unbedingt notwendig.

Weitere italienische Truppen für Albanien.
Mailand, 15. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Die „Jöea Nazionale " erfährt , daß in der Gegend von
Berat , 90 Km. von Balona , große RÄdellenscharen konzen¬
triert sind. Sie schreibt: Um jede Belästigung zu ver¬
meiden. denkt die Regierung daran , das kleine Expeditions¬
korps mit anderen Infanterie - und Artillerieabteilungen
zu verstärken. Diese Maßnahmen sind mehr als gerecht¬
fertigt trotz des Veschlufies der Regierung, sich nicht über
die bereits besetzten Punkte um Valona auszudehnen.

Ae MW Be»Dos Mringtn Der Me»
in PW»so.

Stockholm. 14. Jan . (Tel., Ctr. Bln .)
Die russische Zeitung „Kurier " melöet aus Tiflis : Die

Türken rücken in Persien vor : ihre wichtigsten Bewegun¬
gen gehen in der Nähe der .russischen Grenze vor sich.

WMe VeMDiMB»ege»Die WeDWen
MnWere in Wen.

Stockholm, 14. Jan . (Tel ., Ctr . Frkf.)
Die „Nowoje Wremja"  erhebt gegen die schwe¬

dischen Genöarmerieoffiziere in Persien den Vorwurf , offen
Propaganda für Deutschland zu betreiben und die ein¬
heimische Bevölkerung gegen Rußland und England auf-
zuhetzen. Das Blatt schreibt: Die Aufgabe, die General
Liman v. Sanders  mit seinen öeutfchcn Lehroffizieren
in der Türkei in glänzender Weise  löste , ist
in Persien den schwedischen Instrukteuren anvertraut . Alle
unsere Anstrengungen , mit schwedischer Hilfe in Persien
eine öffentliche Ordnung zu schaffen, haben zum Ergebnis
gehabt, daß wir mit unserem Gelde und unserer diplo¬
matischen unö moralischen Autorität deutsche auf-
w regelnde Agenten unterstützen. (In Schweden
wird man die russische Verärgerung darüber, daß die in
persischen Diensten stehenden schwedischen Offiziere in
Pflichterfüllung ihrer persischen Auftraggeber nicht
Handlanger öer russischen Ero b e r u n g ß »
Politik s e in wollen,  begreiflich und verzeihlich fin¬
den. Man wird dort aber mit Recht verstimmt darüber
sein, daß sich die russische Presse zu völlig unbewiesenen
Beschuldigungen hinreißen läßt . Trotzdem hat, wie die
„Fr . Ztg." schreibt, der schwedische Kriegsmintster eine
Untersuchung ungeordnet, die allerdings dadurch erschwert
wird, daß die russischen Telegraphenlinien die einzig mög-
liche Verbindung zwischen ihm unö den in Persien befind¬
lichen Offizieren öarstellt.)

Sturm und Wetter, auf daß er schaue das Große, das dieser
Sturmwind heraufgetragen hat! Der Vortragende schloß
feine, oft von lebhaftem Beifall begleiteten Ausführungen
mit den Worten : „Als sturmgeprüftes Volk gehen wir mit
Mter Zuversicht und Gottvertrauen der Zukunft entgegen.
Deutschland wird liegen !"

Wahrlich, einen besseren Ausklang konnte öer Vor-
^SSabend nicht finden, als in dem Liede: „Deutschland,
Deutschland über alles, über alles in der Welt!" —d—

Ein neues Kriegslied.
wird am nächsten Sonntag mit auf der Vortragsfolge des
Kriegsabenös stehen. Es ist nach einer Dichtung des Ober-
pfarrers Horn  in Halberstadt von der heimischen Ton-
kunstlerln Julie v. P feilsch ist er  in Musik gesetzt
worden und trägt den Titel „Herzvolk Europas ".
Kronprinz Ruprecht von Bayern hat die Widmung des
Liedes angenommen. (Wie bekannt, war der Vater öer
Komponistin ein Bayer .) -

Die Zahl der Kriegsöichtungen geht ja ins Unendliche,
un° auch an musikalischen Neuschöpfungen in Verbindung

bes blutigen Jahres 1914 fehlt es
nicht. Volkstümlich sind aber bisher nur ganz wenige ge-
worden - erst einer späteren Zeit bleibt es Vorbehalten,
die Spreu vom Weizen zu sondern und zur dauernden Be-
oemung zu erheben, was überragenden Wert besitzt. Viel¬
leicht — wir wollen dem Urteil der Oeffentlichkeit nicht
vorgreifen — wird der in E-Üur kraftvoll erbrausenden
Melodie Julie v. Pfeilschifters, wird diesem, dem Marich-
ryythmus des Krieges trefflich angepatztem Liede der Ruhm
mner dankbaren Nachwelt zuteil werden : wenn die von
Dichtungen und Kompositionen übersättigte Mitwelt an
dem „Herzvolk Europa " Vorbeigehen sollte. Ist doch in
diesem Liede, zum erstenmal wohl, zum Ausdruck gelangt,
was dem deutschen Kriege einen für unsere Feinde un¬
erwarteten , unverständlichen und darum um so schlagen¬
deren Charakter verleiht : die mit Zartheit des Empfin-

gepaarte sieghafte Kraft, das Starkscin nach außen
und Gefühle betätigen im Innern . Indem dieses Kriegs-
neo tn rauschend vorwärtsstttrmenden Akkorden einsctzt.

Feinde vor sich her treibenden
deutschen Volkes klangvoll veranschaulicht: ein herz.

Tongemälde, öaS in seinem Ausklaug voll
^utwi .r.i "^ un  danket alle Gott"-Stimmung choralartiaentspricht.

6Men tseiD seine Mrniitiit su Men.
Stockholm, 14. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Der Beschluß der schwedischen Regierung , den Waffen¬
schmuggel nach Rußland entschieden zu unterbinden , be¬
raubt das Zarenreich der letzten Möglichkeit einer Einfuhr
von Waffen und Munition aus England oder Amerika.
Die Folgen müssen sich in nicht ferner Zeit auf den Schlacht¬
feldern bemerkbar machen.

(Bon deutscher Seite kann man" die klare Haltung und
entschiedene Wahrung der Neutralität Schwedens durch
die Landesregierung nur offen und dankbar anerkennen.
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika könnten sich
ein Beispiel daran nehmen. Schriftl .)

DeuLschenunterdruÄung in den russischen
Sftseeprovinzen.

Stockholm. 15. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Aus Jurjew (Dorpat ) wird offiziell gemeldet, daß

sämtliche Bücher, die an den Universitätskliniken Verwen¬
dung fanden, eingezogen und durch russisch geschriebene
ersetzt wurden. Alle deutschen Bezeichnungen auf Rezepten
usw. sind verboten worden unö das bis jetzt dort stationierte
deutsche Krankenwärterpersonal soll durch russische Kranken¬
pfleger ersetzt werden. — Weiter hat die russische Negierung
die seit 90 Jahren erscheinende, dentschgeschriebcne„Libau-
ische Zeitung " eingezogen und deren Redakteur verhaften
lassen: ebenso darf die älteste baltische Zeitung, der „Fel¬
liner Anzeiger", nicht mehr erscheinen.

«Wer« Wer AesDerWl.
Konstantinopel, 14. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das türkische Hanptquartier teilt mit:
Unsere Truppen rücken, unterstützt von persischen Kon»

tingcnte«, beständig in Aserbeidschan vor, «m baS Land von
dem russische» Joch z« befreien. Sie habe» dort eine«
neuen großen Erfolg davvngetragen, indem sie gestern
Täbris und Selwas , die beiden letzten rns-
fische » Stützpunkte in dieser Gegend , besetzt
haben.  Die Rnffe«, welche die Absicht hatten, sich hart,
näckig zu verteidigen, verließen in Unordnung  diese
beiden Orte.

Eine Anzahl Meharisten. die eine« Teil der englische«
Besatzungstruppe« in Aegypten  gebildet haben, hat sich

l unserer Borhut ergeben.

Kämpfe in Afrika.
Amsterdam, 13. Jan . (T.-U., Tel .)

Reuter  melöet aus Kapstadt: Eine berittene Abtei«
lung unternahm am 8. Januar einen Erkundungsritt von
Walfischbai nach Ururas , 28 Meilen kandeinwärts, wobei
die Truppe auf einen verlassenen deutschen Posten stieß.
Die Abteilung kehrte zurück, ohne einen Deutschen gesehen
zu haben. Englische Truppen sollen nach derselben Quelle
Romansdrift , den Uebergang über den Orange-Fluß nach
dem deutschen Gebiete, besetzt haben. Eine deutsche Abtei¬
lung, die die Hügel auf dem rechten Ufer besetzt batte, zog
sich in der Richtung auf Ranöfontein zurück.

Mer» »HitifdK Wnllmen in letersDnro.
Kopenhagen. 14. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Hier sind fünf sozialistischeAbgeordnete der ruflischeu
Rrichsduma eingetroffen, denen es geluuaen ist, über
Schweden aus Rußland zu entkommen. Sie entgingen
dadurch ihrer Verhaftung . Berichten der Flüchtlinge ist
zu entnehmen, daß bisher allein in Petersburg seit dem
Ausbruch des Krieges über 2000 politische Verhaftungen
stattgcfunöen haben, und daß die Rückbeförderung der

! Gardcregimenter des Zaren aus Polen nach Petersburg
zu dem ausgesprochenen Zweck des Schutzes des Kaiser¬
hauses und der derzeitigen Regierung erfolgt ist. Die
großen russischen Niederlagen in Ostpreußen und Polen
stud in Petersburg durch Briefe der Soldaten bekanntgeworden.

ZuERäumung von Belgrad.
Sofia , 14. Jan . lEig . Tel . Ctr. Bln .)

Aus Nifch wird gemeldet, daß die serbische Regierung
an die Bevölkerung von Belgrad eine Kunbmachuna ver¬
öffentlich! da!, worin militärisch-taktischen Gründen
her Zivilbevölk-rung verboten wird, weiterhin tn Bel¬grad zu bleiben

WnnDs uD AnnileiA LonNereM« .
Wie stark England und Frankreich die „Aufteilung

Afrikas" durchgeführt haben, läßt sich aus einer wtssen-
schaftlichen Arbeit von Dr . Häusch entnehmen, in der
folgende Uebcrsicht über den Besitz der europäischen Staaten
in Afrika gegeben wird:

! 1890 1912
England . . . . . . . 2160 000 Qkm. 8791727 Qkm.
Deutschland 2181000 „ 2412900 „

! Belgisch-Kongo . . . . 2 091 000 „ 2882 800 „
Frankreich . . . . . . 1841 500 „ 9256 769 „
Portugal . 1800 600 „ 2 065 200 „

Hiernach vermehrte im Laufe von 20 Jahren Frank«
reiu seinen Besitz um-7,6 Millionen , England um 6,5 Mill.
und Deutschland nur um 300 000 Quadratkilometer . Diese
Ziffern beweisen ja zur Genüge, wie Frankreich und Eng¬
land im letzten Jahrzehnt als Eroberer ausgetreten sind.

Der Krieg in Kamerun und Togo.
Das Reichskolonialamt veröffentlicht jetzt

auch über Kamerun und Togo  neuere zu¬
verlässige Nachrichten. Wir sind in die Lage
versetzt, den nachstehenden Auszug daraus
wicöerzugebcn.

1. Kamerun.
Der Gouverneur von Kamerun, Ebermaier,  hat

zwei amtliche Berichte auf Umwegen eingesauöt, welche die
Lage bis Ende September schildern. Ms Ergänzung dazu
stehen noch neuere Zeitungsberichte, Schilderungen von
^efechlsteilnehmern und französische amtliche Meldungen
zur Verfügung . Wicktta ist die Meldung des derzeitigen
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Residenten von Garua . Hauptmanns Freiherrn von
Grailsheim,  an das Gouvernement von Kamerun,
wonach das britische Gouvernement von Nigerien eine
bis zwei Wochen vor der Kriegserklärung
Englands an uns  mit einem baldigen Ausbruch der
Feindseligkeiten gerechnet haben mutz. So wurde z. B. ein
nach Köln  adressierter , am 23. Juli  aus Garua abge¬
gangener Postsack in Nola geöffnet und die Briefpost am
80. Juli lose an den Vertreter der Nigerkompagnie in
Garua , nicht an die Residentur, zUrückgefanöt. Aus wei¬
teren , im Frieden unerhörten  Anzeichen, wie An¬
halten deutscher Boten in Nigerien,  Festsetzung deut¬
scher Eingeborener in Nola und ähnlichem, hat Frhr . von
Crailsheim dann geschlossen, dah in Nola in irgendeiner
Weise zum Kriege gerüstet würde, und daraufhin am 13.
August, 10 Uhr vormittags , im Bezirk Garua den Kriegs¬
zustand erklärt.

Ueber die Grausamkeit der Kriegführung unserer fran¬
zösischen und englischen Feinde, sowie über die schlechte Be¬
handlung der deutschen Kriegsgefangenen stimmen die
neueren Berichte leider mit älteren völlig überein . Die
Gesamtlage von Kamerun gegen Ende Dezember wird in
der Denkschrift wie folgt zusammengefatzt: Mit außerge-
wöhnlich großer Uebermacht sind die Verbündeten in Ka¬
merun aufgetreten und haben sich einstweilen in den Be¬
sitz der Küstenzone  gesetzt. Wie weit es ihnen ge¬
lingen wird, in das Innere vorzudringen , mutz abgewartet
werden. Im Innern des Landes  ist die
deutsche Verwaltung in voller Tätigkeit . Wie wir von un¬
bedingt zuverlässiger Seite erfahren , hat

unsere Farbigentruppe
bisher ganz ausgezeichnet  gesochten und sich den
Gegnern an Ausbildung , Schietzfcrtigkeit und Mut ent¬
schieden überlegen gezeigt. Von den Bplu , Jaunde und von
der Gefolgschaft des einflußreichen Häuptlings Njojo in
Bamum haben sich viele Tausende  von Eingeborenen
zum Truppendienst gemeldet, konnten aber einstweilen
nicht eingestellt werden. Did Haltung der Eingeborenen
des Innern war — soweit die Nachrichten reichen — ta¬
dellos, ' nur in Ebolowa sind zu Beginn des Krieges
Unruhen vorgekommen, die zur Hinrichtung des Häupt¬
lings Zampa geführt haben. Selbst in Neukamerun ist es
■— abgesehen von einer kleinen Unruhe in Buar — nicht
zu Aufständen gekommen. Wie zu erwarten , zeigten sich
die Duala sehr unzuverlässig,  zum großen Teil
direkt verräterisch — so führten z. B. die Engländer mit
ihren Kanus in die Krieks von Duala und Umgebung.
Hervorzuheben ist die Haltung der Haussa.  Diese waren
fast überall deutschfreundlich. Sie sind z. B. den Deutschen
aus Mbaiki nach Nola gefolgt und haben sie auch sonst in
jeder Weise unterstützt.

Rechnen wir noch das früher erwähnte , durchaus loyale
Verhalten der Stämme im Norden Kameruns hinzu, so
ergibt sich im weit überwiegenden Umfange ein festes
Gefüge zwischen der deutschen Verwaltung
und den eingeborenen Stämmen Kameruns.
Hierin aber haben wir einen Faktor von wesentlicher Be¬
deutung für den weiteren Verlauf der Ereignisse zu er¬
blicken.

2. Togo.
Aus Togo ist nicht viel Neues zu berichten. Ueber die

Vorgänge in Nordtogo  sind wir bisher nur durch fol¬
gende, kurz gehaltene französische Meldung aus Bamaka
(Dahomey) im „Temps" vom 28. November v. Js . unter¬
richtet: „Gleichzeitig mit der englisch-französischen Expe¬
dition im Küstengebiet von Togo wurde Nordtogo von
französischen Eingeborenentruppen und 500 Mossireitern

Unter Befehl des Gouverneurs von Französisch-Westafrika,
Arboussier, besetzt." Nach weiteren , in Berlin eingegange-
nen Privatnachrichten haben sich die Ereignisse in Togo
nach der Uebergabe in Kamina folgendermaßen abgespielt:
„Die Deutschen wurden als Kriegsgefangene unter
schwarzer Bewachung  auf den Bahnhof nach Atak-
pame avtransportiert . Dort wurde ihr Gepäck von den
feindlichen Offizieren revidiert . Hierbei haben die s r a n-
zösischen Senegalsolbaten sich unter den
.Augen ihrer Vorgesetzten zahlreiche Sachen
der Gefangenen an geeignet.  Es blieb den Ge¬
fangenen in der Hauptsache nur das übrig , was sie selbst
oder einer ihrer schwarzen Diener tragen konnten. So
'kamen sie nach Lome, wo sie sofort am 30. August auf den
englischen Frachtdampfer „Obuasi" gebracht wurden. Hier¬
von blieben diejenigen Männer ausgenommen, die mit
Genehmigung des englischen Oberkommandierenden unter
Polizeiaufsicht zur Wahrung der Interessen ihrer Firmen
zurückbleiben durften . Diese Vergünstigung wurde den
Firmen nur in dem von England besetzten Teil Togos
zuteil.

Wie schon in der ersten Veröffentlichung mitgeteilt,
haben sich die Engländer und Franzosen ein st-
weilen in unsere Kolonie Togo geteilt.  Der
Osten mit Porto Seguro , Nuatschä , Atakpame
und das ganze Hinterland  ist von den Fr an zo-
s e n besetzt. Den Deutschen, die in Lome zurückbleiben
durften , ist verboten worden, dieses Gebiet zu betreten.
Die deutschen Geschäfte .in diesem Gebiet
find geschlossen . Die Franzosen  haben angeord¬
net, daß französisches Geld mit deutschem und englischem
gleichwertig anzunehmen ist (1 kr — .1 sh = 1 M.).

Die englische Regierung,  die den S ü d w e ste n
von Togo mit Bagiüa , Lome , Tsevie , Palime,
Kpandu  und H o inne hat, ist nachsichtiger. Der englische
Truppenführer , Leutnant Colonel Bryant , hat für jede
Firma und Pflanzung und für andere Betriebe je einen
Mann , allerdings unter gewissen Freiheitsbeschränkungen,
für Lome und den englischen Teil Togos freigelassen. Auf
diese Weise ist es den deutschen Firmen  möglich, in
dem von den Engländern besetzten Teil ihre Geschäfte
weiterzuführen . Nach einer Notiz in der „WestMinster
Gazette" vom 7. November v. Js . ermunterte das eng¬
lische Handelsamt bereits die britischen Kaufleute, ihren
Handel auf Togo auszudchnen.  Wir erkennen
fn dieser Maßnahme wiederum üaS emsige Bestreben
der Engländer,  die Kriegslage nach Möglichkeit für
die Hebung ihres eigenen Handels und die
geschäftliche Unterdrückung wirtschaftlicher
Konkurrenten auszunutzen.

Die von der Kolonial -Berwaltung im Interesse einer
angemessenen Behandlung der gefangenen
Deutschen  unternommenen Schritte haben bisher dazu
geführt, daß die britische  Regierung auf unsere Vor¬
stellungen geantwortet hat, sie habe das Erforderliche ver¬
anlaßt , um Frauen , Kinder und Kranke nach Europa zu
verbringen . Die Stellungnahme der französischen
Regierung zu dieser Frage ist noch nicht bekannt geworden.

M » WMkM iü Mn.
Wien, 14. Jan . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

An unterrichteter Stelle wird mitgetcilt , daß der neue
Minister des Aeußern, Burian , in der letzten Zeit der aus¬
wärtigen Politik große Aufmerksamkeit zugewendet und
mit dem Grafen Berchtolö rege Fühlung unterhalten habe.
Es scheint also, daß Graf Berchtold sich und Burian seit
längerer Zeit auf den Wechsel in der Leitung der aus¬
wärtigen Angelegenheiten vorbereitet habe.

Wie dem „B. L. - A." aus Prag telegraphiert wird,
glaubt man, abweichend von den in Wien bis jetzt ge¬
äußerten Ansichten, in Prager politischen Kreisen nicht
daran , daß lediglich persönliche Gründe  den
Grafen Berchtold zum Rücktritt im gegenwärtigen Zeit¬
punkt veranlaßt haben. Den Anlaß gaben nach außen hin
die schon seit längerer Zeit währenden Unstimmig¬
keiten mit dem Grafen Tisza,  wie man ja eigent¬
lich schon lange in den eingeweihten Kreisen weiß, baß
nicht Graf Berchtold, sondern Tisza der eigentliche
Leiter der äußeren Politik  war.

Wie in Wien verlautet , wird sich Burian demnächst in
Las deutsche Hauptquartier begeben, um mit dem Reichs¬
kanzler v. Bethmann Hollweg Fühlung zu nehmen.

6raf von Berüitold
Wien. 14. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Wiener Zeitung " veröffentlicht folgendes kaiser¬
liche. Handschreiben an den Grafen Berchtold:

„In Würdigung der Motive, die Sie veranlassen, mir
die Bitte um Enthebung vom Amte des Ministers meines
Hauses und des Aeußern zu unterbreiten , genehmige ich
in Gnaden die von Ihnen erbetene Enthebung. Bei diesem
Anlaß spreche ich Ihnen für die in Versetzung dieses Amtes
mir und meinem Hause und der Monarchie im Frieden
wie auch während des jetzigen großen Krieges mit auf¬
opfernder Hingebung geleisteten ausgezeichneten Dienste
sowie für die während Ihrer früheren diplomatischen Lauf¬
bahn entfaltete hervorragende Tätigkeit meinen wärmsten
Dank und meine volle Anerkennung aus . Ich sehe Sie
mit Bedauern aus dem AmteUcheidcn, und verleihe Ihnen
als Zeichen meiner fortdauernden Gewogenheit die Bril¬
lanten zum Grvßkreuz meines Sankt Stcphansordcns ."

Die „Wiener Zeitung " veröffentlicht ferner ein kaiser¬
liches Handschreiben an den Freiherrn v. Burian , das ihn
zum Minister des kaiserlichen Hauses und des Aeußern
ernennt und ihn mit dem Vorsitz im gemeinsamen Minister¬
rat betraut.

Pneih. v.Bunan
Der deutsche amtliche Scheidegruß.

Berlin , 14. Jan . sAmtl. Wolff-Tell)
Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg." schreibt zu dem

Ministerwechsel in Wien u. a.:
Graf Berchtolö scheidet aus dem Amte, das er nicht er¬

strebte, aber in hingebender Pflichterfüllung für Kaiser
und Reich unter den schwierigsten Umständen mit Ehren
führte. In der serbischen Frage hat er im Interesse des
europäischen Friedens so lange Geduld bewiesen, bis es
außer Zweifel stand, daß der Dreiverband unter dem Vor¬
geben, Serbiens Souveränität zu schützen, Oesterreich-
Ungarn in einer Lebensfrage schwächen und demütigen
wollte. Während der mühseligen Verhandlungen über
Albanien verteidigte Graf Berchtold die Adriainteressen
der habsburgischen Monarchie gegen das Eindringen der
Serben und ihrer russischen Gönner mit Erfolg und hielt
zur Enttäuschung der Westmächte das Einvernehmen mit
Italien aufrecht. Die Bündnis -Beziehungen zum Deut¬
schen Reich waren bei ihm in treuer Obhut. Bei seinem
Scheiden aus dem Amt begleiten ihn die herzliche Sym¬
pathie und die hohe Wertschätzung unserer politischen
Kreise. Mit der Bewähruüg des mitteleuropäischen Zwei-
kaiserbünönisses in ' dem Feuer des Weltkrieges bleibt Graf
Berchtolds Name geschichtlich verknüpft.

In seinem Nachfolger, dem Freiherrn von Burian , be¬
grüßen wir einen Staatsmann von erprobter Tatkraft und
einen überzeugten Anhänger der Bünbnispolitik Oester¬

reich-Ungarns . Möge cs ihm gelingen, die auswärtigen
Interessen der Donaumonarchie durch die Fährlichkeiten
des großen Krieges mit starker Hand hindurch zu steuern
zu einem ehrenvollen, erfolgreichen Frieden.

Ms« U MMsWglk.
Aus Frankfurt berichtet die „Fr . Ztg.":
Unter dem Vorsitz des Geheimrats Dr . B r e i d e r t

(Biebrich), des stellvertretenden Vorsitzenden des Mittel¬
deutschen Arbeitsnachweisverbanöes , fand unter Anteil¬

nahme von Vertretern des Kriegsministeriums , des Mini¬
steriums des Innern in Darmstadt , des stellvertretenden
Generalkommandos des 18. Armeekorps, des Oberpräsi¬
denten in Kassel, der Lanöesversichcrungsanstalten für das
Großherzogtum Hessen und die Provinz Hessen-Nassau,
des Krüppelvereins , Vertretern von Meöizinalbehöröen
und des Roten Kreuzes sowie des Mitteldeutschen Arbeits-
nachweisverbanöes Verhandlungen statt, die sich mit der
Frage der umfassenden Organisation der Fürsorge für die
Kriegsbeschädigten befaßten.

Der Tagung lagen Leitsätze zu Grunde, die von den
Professoren Ludloff (Frankfurt a. M.), Geheimrat Dr . Dietz
sDarmstadts, Staötrat Dr . Flesch (Frankfurt ) und Dr.

Schlotter (Frankfurt ) erläutert wurden . Stabsarzt Dr.
Martineck (Berlin ) als Vertreter des Kriegsministcriums
wies vor allen Dingen darauf hin, daß die Militärverwal¬
tung es als ihre vornehmste Aufgabe betrachte, die Heil¬
fürsorge der Kriegsöienstbeschäöigten mit allen Mitteln,
die die ärztliche Wissenschaft an die Hand gibt, zu überneh¬
men. Besonders betonte er, daß nicht nur eine Wiederher¬
stellung im ärztlichen Sinne , sondern auch eine Wieder¬
herstellung im wirtschaftlichen Sinne,  ö . h.
die Erreichung eines möglichst hohen Grades der Arbeits¬
fähigkeit das Ziel sei, das sich die Militärverwaltung bei
ihrem Heilverfahren gesetzt habe und wozu ihr nicht nur
ihre zahlreichen eigenen Einrichtungen zur Verfügung ste¬
hen, sondern auch die mannigfachen Spezialanstalten , Kli¬
niken, meöikomechanischen Institute , : Lungenheilstätten,
Badeorte usw., mit denen sie Verträge abgeschlossen habe.

Eine eingehende Aussprache über das Verhältnis der
Leistungen der Militärverwaltung und der Landesver-
sichcrungsanstaltcn ergab, daß ein Hand- in Handarbeiten
der Militärverwaltung mit den Lanöesversicherungsanstal-
ten nach der Entlassung der zu Versorgenden aus ihrem
Militärverhältnis bereits gewährleistet ist. Die Militär¬
verwaltung begrüßt auf das lebhafteste die Mitwirkung
auch anderer Organisationen (Krttppclfürsorge-Vereine,
Frauen -Vereine , Arbeitsämter ) bei der sozialen Fürsorge
für die Kriegsbeschädigten und wird deren Mitarbeit , so¬
weit es a.n ihr liegt , nach Kräften unterstützen.

Die der Tagung zu Grunde gelegten Leitsätze  fan¬
den mit unwesentlichen Abänderungen Annahme.  Zur
Durchführung der Aufgaben der Kriegsbcschädigten-Für-
sorge wurde ein das obengenannte Wirtschaftsgebiet um¬
fassender Ausschuß aus Vertretern der Landesversiche¬
rungsanstalten . der Krüppelfürsorge , der Arbeitsämter
und unter Mitwirkung der Militärbehörde mit dem Rechte
der Zuwahl bei Erweiterung seiner Tätigkeit gebildet. Die
Bildung von Unterausschüssen nach Staaten und Landes-
teilcn sowie von Hilfsausschüsscn mit Anschluß an die grö¬
ßeren Heilanstalten wird als nächste Aufgabe dieses Aus¬
schusses angesehen.

Das Erdbeben in Italien.
Rom, 14. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Heute früh gegen 3 Uhr wurde ein neuer Erdstoß ver¬
spürt; in einigen Stadtvierteln eilte die Bevölkerung ins
Freie.

Aus Avezzano.
Es bestätigt sich, daß am schlimmsten Avezzano betrof¬

fen ist. Dort ist buchstäblich kein Stein auf dem andern
geblieben. Die wenigey Ueberlebenöen, die durch die
Trümmer schleichen und nach ihren Angehörigen suchen,
können die Straßen nicht mehr unterscheiden. Die heitere
Abruzzenstaöt ist ein Trümmerhaufen . Hier und da kauert
eine Gruppe Uebcrlebcnöer um Wachfeuer.

Die Ausgrabung  der Verschütteten wurde in
Avezzano die ganze Nacht fortgesetzt. Das Bahnhofsge¬
bäude ist ein Trümmerhaufen , unter dem noch Verschüttete
liegen sollen. Alle Notabeln sind umgekommen, so der
Unterpräsekt mit Frau , der Bürgermeister , der Hauptmann
der Kärabinieri mit elf von zwölf seiner Leute. Von einem
Infanterie -Detachement, das 85 Mann zählte, sind 25 um-
gekommen. Erweisen sich die bisherigen Meldungen als
richtig, dann sind in Avezzano tatsächlich allein gegen 10 000
Menschen gestorben.

Der „Messaggcro" meldet: Einige hundert Ueberlebendc
biwakierten rund um ein Lagerfeuer auf einem Platze.
Sie scheinen das Bewußtsein verloren zu haben und sind
nicht imstande, den Unglücklichen zu helfen oder auch nur
ein Wort zu sagen. Sie haben auf diese Weise die Nacht
zum Donnerstag unter klarem Himmel und bei großer
Kälte zugebracht. Etwa 50 Hilfsmannschaften aus Carsoli
brachten die erste Hilfe und retteten etwa 20 Verletzte.
Unter den Trümmern hörte man Stöhnen und herzzer¬
reißende Schreie um Hilfe. Der Abgeordnete Sipari teilte
dem „Messaggcro" in einem Telegramm mit, daß das Un¬
glück an Heftigkeit und Umfang dasjenige von Messina
übertreffe.

Avezzano, 14. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .) Mit den
Truppen sind viele Militärärzte hier angelangt und haben
zwei Feldlazarette aufgeschlagen. Das Rettungswerk ver¬
ursacht große Schwierigkeiten infolge der starken Zerstö¬
rung der Häuser, welche vielfach nur Schutthaufen bilden.
Unter den Trümmern des Mäöchengymnasiums
sind 150 Schülerinnen begraben  worden , von
denen durch die hingebende Arbeit der Feuerwehr bisher
nur eine lebend  und zwei als Leichen geborgen wor¬
den sind. Die Straßen sind völlig verschüttet, nur der
Hauptplatz ist freigeblieben. Das Rettungswerk wird wäh¬
rend der Nacht bei Fackelschein fortgesetzt.

Der König von Italien  traf Donnerstag nach¬
mittag in Avezzano ein, um die Unglücksstellc zu besich¬
tigen. Vis jetzt sind dort über hundert Leichen geborgen
worden. Die Rettungsmannschaften fanden auch zahlreiche
Verletzte in den Trümmern . Die Leichtverwundeten wur¬
den mit Sonöerzügen nach Rom gebracht.

Auch Ajelli  bei Avezzano mit 1000 Einwohnern soll
vernichtet, die Dome von S u l m o n a und C e c c a n o sol»
len zerstört sein.

Aus Sora.
Der nächststark betroffene Herd ist die Stadt Sora

in der Provinz Cascrta. Auch hier sind zahlreiche Häuser
eingestürzt, alle übrigen unbewohnbar geworden. Zwei¬
hundert Tote wurden bisher herausgezogen. Die Ucber-
lebenden kampieren auf den Straßen . Sora zählte 18‘000
Einwohner.
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Durch das Erdbeben sind alle nicht eingestürzten

Häuser derart beschädigt, daß sie haben geräumt
werden müssen. Truppen verschiedener Gattung sind zur
Hilfeleistung hier eingetroffen und haben bis jetzt 46 0
Tote und viele Verwundete aus den Trümmern gebor¬
gen. D̂ie Verwundete» wurden in Zelten und Baracken
untergebracht. Brot und andere Lebensmittel werden an
die Ueberlebendcnverteilt.

Der Papst
hat sich Donnerstag nachmittag aus dem Vatikanspalast
durch die St .. Peterskirche nach dem Lazarett Santa Mar¬
tha beim Vatikan begeben, um die aus dem Eröbebengebiet
angelangten Verwundeten , 100 an der Zahl , zu besuchen.
Er verteilte Unterstützungen an sie, ließ sich Einzelheiten
ihres Unglücks erzählen und ermahnte sie zum Vertrauen
auf die Barmherzigkeit Gottes . Der Papst hat hierbei öas
Gebiet des Vatikans nicht verlassen.

Der gestrige Ministerrat in Rom nahm von den vor¬
läufigen Anordnungen der zuständigen Minister für die
Hilfeleistung in den Eröbcbengebieten  Kennt¬
nis und beschloß, die weiteren Maßregeln einem beson¬
deren Zivilkommissar und besonderen Ünterorganisationen
in den Bezirken von Sora und Avezzano zu übertragen.

*
Nom. 14. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Hier ist die Nachricht eingetroffcn, daß die Ortschaften
Cerchio  mit 2600 Einwohnern, Celano  mit 9000 und
Pescina  mit 1V 000 Einwohnern zerstört  worden sind.
Die Zahl der Geretteten ist unbekannt.

Bisher 25000 Opfer.
Nom, 15. Jan . (Eig Tel.)

Nach de« letzten Meldungen beträgt die Zahl - er Opfer
des Erdbebens bisher 25 000. In Sora  erfolgte ein neuer
Erdstoß, durch den auch die paar noch stehengebliebcnen
Hänser cinstürzten. *

Frühere Erdbebenkatastrophen.
?9 v. Ehr. Ausbruch des Vesuvs. Zerstörung von Hercu-

lanum und Pompeji . Angeblich 80 000 Tote.
1631 tt. Ehr. Ausbruch des Vesuvs. 20 000 Tote.
1667. Erdbeben im Kaukasus. 80 000 Tote.
1660. Ausbruch des Aetna. Zwölf Orte zerstört. 25 000 Tote.
1693. Erdbeben auf Sizilien . 100 000 Tote.
1703. Erdbeben in Japan . Yeööo zerstört. 200 000 Tote.
1731. Erdbeben in China. 100 000 Tote.
1756, 1. November. Erdbeben in Lissabon. 50 000 Tote.
1783. Erdbeben in Calnbricn . 100 000 Tote.
1707. Erdbeben in Panama . 40 000 Tote.
1868. Erdbeben in Peru . 20 000 Tote.
1883. Ausbruch des Vulkans auf Krakataua (Java ). 40 000Tote.
1896. Erdbeben in Japan . 20 000 Tote.
1902, 8. Mai . Ausbruch des Mont Pels auf Martinique.

32 000 Tote.
1905, 28. Sept . Erdbeben in San Francisco . 500 Tote.
1908, 28. Dezember. Erdbeben in Calabrien und Sizilien.Rund 80 000 Tote.
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Sorget für miegerljeime!
Folgende beachtenswerte Zuschrift wird in dem dieser

S Se ,r.eJ ,tfKinenöen Heft der „Sozialen Praxis " ver-öffentlrcht:
sm ^ ormtg und Unterhaltung der eingezogenen
Mannschaften und der ausgehfähigen Leichtverwundeten
mangelt es außerhalb der Kasernen, der Bürgerquartiere
und der Lazarette an geeigneten gemeinschaftlichen Ver-
^hrsraumen und Geselligkeitsstätten. Der Besuch der
Schankstätten und Gastwirtschaften ist den Soldaten und
den Lazarettinsassen in vielen Garnisonstädten aus guten
Gründen verboten worden. Wo aber sollen die Mannschaf¬
ten, die an bürgerlichen Verkehr gewöhnten Lanösturm-
manner oder Ersatzreservtsten nach dem militärischen
Dienst, des Abends oder des Sonntags bleiben? Wo sollen
dre leichtverwundeten die nach der Enge der Lazarett¬
stuben ersehnte behagliche Gelegenheit zum Verkehr mit
Kameraden und Bekannten, zum Briefschreiben und Lesen,
zum gesellschaftlichen Zeitvertreib finden, wenn ihnen die
Gastwirtschaften verschlossen sind, wenn sie keine befreun¬
deten Familien am Orte haben und es draußen wettert
und schneit? Besuche von Museen, Theatern , Konzerten,
E ^ ^ ^^ Or.aphen füllen die freie Zeit nicht aus , kosten
Geld und sind nicht die Stätten zum gemeinsamen Plau¬
dern, Rauchen, Spielen usw. Hier klafft eine Lücke
in unserer Krieger - und Verwundetenfür¬sorge.

Es hat sich zwar die schöne Sitte eingebürgert und viel
Freude bereitet, daß bürgerliche Familien in den Gar¬
nison- und Lazarettstädten vielfach Leichtverwundete zu
Mittag - oder Abendmahlzeiten als Gäste zu sich geladen
und für ihre Unterhaltung in einem behaglichen Privat¬
haus Sorge getragen haben; namentlich öip Familien der
freiwilligen Helferinnen vom Roten Kreuz, die in den
Lazaretten die verwundeten Mannschaften näher kennen
lernten , haben ihnen solche wohltuenden Zufluchtstätten
an den Ausgehtagen erschlossen. Aber was ist das unter

vielen ? Und mancher schlichte Soldat fühlt
sich vielleicht sogar beengt  in der Umgebung
eines wohlhabenden Hauses ; ihm fehlt dort der un¬
gezwungene Umgang mit Gleichgestellten: er möchte die
neuesten Zeitungen bei der gewohnten Pfeife ruhig für
sich lesen — das alles kann die private Häuslichkeit einiger
gastfreier Familien den Kasernen- und Lazarettinsassen
Nicht bieten. Hier müssen Kriegerheimc  Abhilfe schaf¬
fen. Ansätze zu solchen— meist alkoholfreien — geselligen
Verkehrsstätten ohne Trinkzwang , mit Lese- und Schreih-
zelegenheiten, Spielen , Zeitungen sind schon hier und da
vorhanden, . so iln Anschluß an Lazarette und Kasernen,
in freundlichen Sälen , in den Vereinshäusern gemein¬
nütziger und Bilöungsvereine , der Guttemplerllogen , der
Ledigen- und Lehrlingsheime. Wir haben ja auch ver¬
einzelt solche Soldatenheime lzum Beispiel in Ulm), uüd
der Rhein - Mainische Verband für Volksbildung hat in
Gießen neuerdings in Verbindung mit Volksbilöungs-
vereinen und dem Roten Kreuz begonnen, in einer Reihe
von Garnisons - und Lazärettstädten solche Heime für
Leichtverwundete, Lanösturmmänner und ihre Freunde ein¬
zurichten, wo sie alles, was die Kneipe bietet, finden, ohne
zum Alkoholgenuß gezwungen zu sein, und sich unbevor-
mundet bewegen zu können. Aber öas sind alles erst An¬
sätze, die dem großen Bedarf noch nicht entsprechen.

Und doch ließen sich diese Kriegerhcime
leicht schaffen.  Biele Gastwirte würden gewiß ihre

jetzt wenig benutzten Wirtschaftsräume und Tanzsäle für
diese Zwecke gegen eine mäßige Entschädigung unter genau
vorgeschriebenen Bedingungen zur Verfügung stellen, und
so wäre mit einem Schlage den Kriegern und den Gast¬
wirten geholfen. Manche Künstlerkräfte, die gern den Ver¬
wundeten einen edlen Genuß oder eine Erheiterung ver¬
schaffen möchten, würden in den Kriegerheimen öas ge¬
wünschte Publikum in großer Schar stets beisammen fin¬
den und die Anziehungskraft der Kriegerheime steigern.
Vielleicht würden mit diesen Kriegerheimen auch hier und
da die Grundsteine zu dauernden gemeinsinniq geleiteten
Verkehrshäusern , wie sie manche Gemeinden seit langem
anstreben, oder zu Reformgasthäusern gelegt, die als eine
schöne Frucht des Kriegsjahres einen großen Nutzen für
die Friedenszeit bringen könnten.

Wiesbadener Verwundeteniiste.
Aus der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über tu

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M.. Mainz , Homburg. Biebrich.
Bingen . Eltville , Rttdesheim. Oestrich. Winkel-Vollrads.
Geisenheim, Schlangenbad. Langenschwalbach, Idstein , Küster
Eberbach und Trier.

128. Nachtrag. Zugang vom 13. Januar.
Bär , Gießen, Pionier -R. Nr . 25 kev. Vereinshaus );

Gefr. Bregel , Wiesbaden, Mun .-Kol. Nr. 40'. (Heil. Geist);
Kaiser, Ervenbeim, J .-R. Nr . 80/5 (Heil. Geist); Syofer,
Nambach, J .-N. 80/1 (Heil. Geist).

127. Nachtrag. Ergänzungen vom 6. bis 9. Januar.
Musk. W. Adami, Frankfurt , N.-J .-N. Nr. 223/6 sstädt.

Krankenhaus); Füs . W. Erbeck. Ellenberg, Füs.-R. Nr . 80/2
sstädt. Krankenhaus ): Res. Fuchs, Soniasarut sFüß-R.
Nr. 80/10 sWestf. Sof); Grandefeld. Erifte sFüs.-R.
Nr . 80 N. D. sstädt. Krankenhaus ); -Seinr Jäger , Enken¬
bach, Füs.-R. Nr . 80/1 sWestf. Sof) ; W. Maaaleth . Frank¬
furt . L.-J .-R. Nr. 80/3 sstädt. Krankenhaus ): Reservist
S . Meckel. Stephanshausen , Füs.-R. Nr . 80/4 (Weits. Hof);
Res. Meffcrt, Wambach, Füs.-R. Nr . 80/5 (Weitst Los);
G. Müller , Katzenelnbogen. R.-J .-N. Nr . 223/6 sWestf.

Hof); Res. Reumann , Wiesbaden. Füs.-R. Nr . 80/2 sWestf.
Hof); H. Rühl , Frankfurt , J .-N. Nr . 117/1 sstädt. Kranken¬
haus): W. Selker . Montabaur . J .-N. Nr . 80/3 sDr. Gu-
radze); Gefr. d. L. Schulze, Leipzig, R.-J .-R Nr. 80/6
Wests. Hof; ; Wehrm. A. Schmidt. Neuhof i. T ., R.-J .-R.
Nr. 80/12 sWestf. Hof); Steinebach, Feldart .-R. Nr. 27/3
sWestf. Hof); Wehrm. A. Stcube . Bamcnobl , L. - I . - R.
Nr. 80/3 sstädt. Krankenhaus ); Musk. I . Walzer, Elvers¬
berg. R.-J .-R. Nr . 223/7 sstädt. Krankenhaus ): Webrmann
A. Weber, Eringen , Füs.-R. Nr . 80/3 sWestf. Hof); Willms.
Füs.-R. Nr . 80/6 sWestf. Hof).

Iie Verlockung von Seife und Tabak bei Liebesgaben.
Viele der im Felde stehenden Soldaten klagen darüber,

daß die ihnen zugehenden Liebesgaben oft in einer Weise
verpackt sind, die den Gebrauch oder den Genuß unmöglich
macht. Oft haben die Sachen einen unOträglichen Geruch
angenommen.

Dieser Geruch rührt , wie Nachforschungengezeigt ha¬
ben, in der Hauptsache vom Tabak und von der Seife her.
Den meisten Liebcsgabenpaketen wird entweder Tabak
oder Seife oder auch beides beigepackt. Nun sind die Ga¬
ben oft lange unterwegs , sodatz alles übrige, was in dem
Feldpostbrief enthalten ist, hinreichend Zeit hat, den Ge¬
schmack oder den Geruch anzunehmen. Da schmeckt die Scho¬
kolade nach. Seife , und die Kaffeewürfcl oder der Zucker
riechen nach Tabak. Manche Sachen sind derart verdorben,
daß sie überhaupt ungenießbar sind. Es ist unter Umstän¬
den angebracht, die Seife stets in einem dicht schließenden
Behälter zu senden, wozu sich am besten ein leichtes Blech¬
oder vor allem ein Aluminiumööschen eignet, das ja nicht
viel wiegt, und das man während des Versandes noch ein¬
mal mit Pcrgamentpapier umhüllen und dann verschnüren
kann. . Noch besser ist es natürlich , wenn man die Seife
besonders verschickt, aber auch hier verwende man ein
Büchschen oder ein Döschen, da sie ja in der Tasche der
Uniform doch wieder mit anderen Gegenständen zusammen¬
kommt. Ebenso muß auch der Tabak und müssen insbe¬
sondere die Zigaretten in guter Verpackung, am besten in
einer dicht schließenden und an den Rändern mit Papier
verklebten Dose verschickt werden, niemals lege man der-

| artiges offen oder in ledernen Beuteln oder sonstigen losen
Behältern den Sendungen bei. Will man noch einen
Tabaksbeutel oder eine lederne Zigarettentasche mitseeden,
so dürfen sie nicht in gefülltem Zustande eingepackt werden,
sondern müssen leer mitgehen. Im übrigen denke man
auch beim Einkauf dieser Dinge stets daran , eine Aus¬
führung zu erwerben, bei der die Geruchsübertragung , an
andere Gegenstände möglichst ansgeschlossen erscheint, denn
es ist für den Soldaten eins bittere Enttäuschung, wenn
die Schokolade nach Tabak schmeckt oder die Wurst einen
Seifengeschmack aufweist. Mit jeglicher Sorgfalt , die man
gerade in bezug aus die Verpackung verwendet, erweist man
unfern im Felde stehenden Kämpfern etwas Gutes.

Professor Wämser st. Ein Mann , der im ganzen Mittel-
rhein-Turnkreis , zu dem auch Wiesbaden gekört, bekannt
und führend war , ist gestorben: Prof . Wämser  in Butz¬
bach. Sein Wirken besonders auch als Mitglied des Kreis¬
ausschusses des Mittelhrein -Turnkreises und Herausgeber
des turnerischen Kreisblattes dieses Kreises, war so ge¬
meinnützig, weittragend und einschneidend, daß Zehn¬
tausende von seinem Abldben erschüttert sein werden. Er
verschied in Butzbach am Mittwoch vormittag nach kurzem
Kranksein. Seine Beerdigung findet daselbst um Samstag
nachmittag %4  Uhr statt.

Rote Krenz-Lotteric. Da das Lokal söie Kakao-Stube
in der Wilhelmstraße), in welchem die Gewinne der Roten
Kreuz-Lotterie auibewahrt werden, am Montag geräumt
sein muß, wird um schnellste Abholung der Gewinne gebeten.

Die Gerichtsbehörden sollen in Zukunft in allen amt¬
lichen Schriftstücken nur deutscher Buchstaben sich bedienen,
namentlich sollen auch Orts - und Familiennamen fortan
nur deutsch  geschrieben werden.

Die Reichs-Wollwoche. Die Vorbereitungen zur Durch¬
führung der Sammlung in der Reichs-Wollwoche sind eifrig
im Gange. Die ganze Stadt ist eingeteilt in 6 große Be¬
zirke, in denen nacheinander in den 6 Tagen vom 18. vis
24. Januar die Helfer ihr Sammelwerk vollziehen werden.
Die Helfer sind in 4 Gruppen und dementsprechend jeder
der 6 Bezirke wieder in 4 Unterbezirke eingeteilt. Zur
Fortschaffung der gesammelten Sachen sollen Privat -Kräft-
wagen benutzt werden, wenn zwölf solcher Privatkraftwagen
der Abteilung 3 des Roten Kreuzes zur Verfügung ge¬
stellt werden können. Benzin und Oel stellt das Rote
Kreuz. Zur Führung und Beaufsichtigung von ie 6 Hel¬
fern, die sich bet je einem Kraftwagen befinden, haben sich
angesehene Bttra -r der Stadt in bereitwilligster Weise zur

Verfügung gestellt. — Auf vielfache Anfrage, welche Sachen
während der Reichs-Wollwoche gesammelt werden, ver¬

weisen wir nochmals auf den wiederholt erschienenen Auf¬
ruf hin : In erster Linie werden getragene Damen - und
Herren -Kleider, welche aus Wollstoffen hergestellt sind, ge¬
wünscht, ohne daß die aus baumwollenen Stoffen herge¬
stellten Kleidungsstücke zurückgewiesen werden, außerdem
warme Untersachen, sodann aber auch alles, was zu Woll¬
decken verarbeitet werden kann, also insbesondere Decken,
Tuch-Vorhänge, Fenster-Mäntel , Tisch-Decken, Tuchreste

und wollene Lappen. Aus den Westen, Röcken und Hosen
werden Unterziehwesten und Unterziehhosen für die Sol¬
daten angefertigt , aus den Kleidungsstücken, die nicht mehr
brauchbar sind und den anderen Sachen werden wollene
Decken hergestellt. Aus Wollresten hergestellte Decken sind
in einem Laden Wilhelmstraße 36 (Park-Hotel-Cafs) aus¬
gestellt.

Feldstecher-Liebesgaben. Zu den von uns bereits be¬
kannt gegebenen Liebesgaben an Feldstechern für einen
Truppenteil wurde uns noch 1 Feldstecher von Dr . Nieb-
ling, Regierungs - und Gewerberat hier, übersandt, für den
wir dem Geber danken. Die Spende haben wir an ihren
Bestimmungsort gelangen lassen.

Liebesgabeutrausport. Der Polizeipräsident in Wies¬
baden gibt bekannt: Die Beigabe von Kraftwagen an die
Liebesgabenzüge für die Begleiter der Liebesgaben kann
nicht gestattet werden. Glaubt der Etappen-Jnspektor,
eine Begleitung der Liebesgaben-TranSporte von Etappen-
hauptort nach vorne gestatten zu können, so wird er die
Gestellung der erforderlichen Kraftwagen an die Begleiter
veranlassen. Die Rückfahrt der Begleiter nach der Heimat
muß vom Etappenhauptort grundsätzlich mit der Bahn er¬
folgen.

Von der Feldpost. Eine neue Art von Postkarten und
Umschlägen für die Feldpost wird jetzt eingeführt. Der
Vordruck für die Adresse ist etwas anders angcordnet und
erweitert worden. Insbesondere wird dadurch Plätz für
Truppenbezeichnungen geschaffen, die einen größeren Raum
beanspruchen. Die neuen Formulare sind auch geeignet,
eine bessere Adressierung  der Felöpostsendungen
zu erreichen. Die neuen Karten und Umschläge kommen

I zur Ausgabe, wenn die alten Formulare aufgebraucht sind.Neu ausgegeben werden Kartenbricfc für die Truppen.
Diese werden kostenlos von den Fclöpostanstalten an die
Truppen geliefert. Das Merkblatt für Feldpostsendungen
erscheint jetzt in einer neuen, dritten Bearbeitung . Es
hängt bei allen Postanstalten aus und wird an öas Publi¬
kum umsonst abgegeben. — In Belgien sind bis jetzt 97
Postämter und 16 Tclegraphenanstalten eingerichtet.

Keine Zeitungssendungen an kricgsgefangene Deutsche!
Es erscheint nicht ratsam, deutsche Zeitungen an kriegs-
gefangene Deutsche im Auslände zu senden oder sie zum
Verpacken in Paketen an solche zu verwenden, weil zu
befürchten ist, daß in den feindlichen Staaten die Aus¬
händigung derartiger Sendungen vielfach verzögert, häufig
aus erklärlichen Gründen wohl auch ganz unterbleiben
wird.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage usw.
Resiöenztheatcr.  Zum erstenmal gelangt als

Neuheit am Samstag „Sturmidyll ", Lustspiel von Fr .Grttn-
baum und W. Sterk , zur Aufführung . Das neue Werk, das
bereits in Berlin und Wien erfolgreich gegeben wurde,
ist ein Stück Frieden im Kriege und bringt eine originelle
Idee in amüsanter Bearbeitung . Die erste Wieder? ,
holung des Werkes ist am Sonntag Abend. ' Am Sonntag
Nachmittag werden „Die fünf Frankfurter " zu halben
Preisen gegeben. Der Montag bringt ein einmaliges
Gastspiel des Neuen Theaters in Frankfurt (Direktion
Hellmer und Reimann ). Zur Aufführung gelangt die
Operette „Das Musikantenmädel" von Buchbinder, Musik
von Jarno . Diese Vorstellung findet zu gewöhnlichen

.Preisen statt; Dutzend- und Fünfzigerkarten haben Gül¬
tigkeit mit der üblichen Nachzahlung. Der Vorverkauf be¬
ginnt am Freitag . _

Nassau und Nachbargediete.
Boa der Hntoerfitöt Frankfurt. *

Die Amtskette des Rektors.
Der Kaiser hat dem Rektor der Universität Frankfurt

eine Goldene Amtskette verliehen. Sie ist ihm, dem „Fr.
G.-A." zufolge, mit folgendem Schreiben des Unterrichts¬
ministers zugegangen:

„Es freut mich, Ew. Magnifizenz davon in Kenntnis
zu setzen, daß Seine Majestät der Kaiser und König
mittels Allerhöchsten Erlasses vom 10. August v. Js.
dem Rektor der Universität zu Frankfurt a. M. das
Recht beizulcgen geruht haben, bei feierlichen Gelegen¬
heiten ein unterscheidendes Amtszeichen, bestehend aus
einer Schaumünze an einer goldenen Kette, zu tragen.
Ew. Magniiiznz übersende ich hiermit dieses, auf Grund
eines von Seiner Majestät genehmigten Entwurfes des
Bildhauers Professor A. Kraus zu Berlin -Grunewald
hergestellte Amtszeichen, indem ich der Universität zu¬
gleich meinen Glückwunsch zu dieser Allerhöchsten Hulö-
bezengung ausipreche.

Auf der Rückseite der Schaumünze befindet sich die
Wiömungsschrift:

Wilhelm II.
Kaiser und König,

der Universität zu Frankfurt a. M.
verliehen

am 18. Oktober 1914.
Die unveränderte Inschrift soll an den von Seiner

Maiestät bestimmten Tag der Eröffnungsfeier der Uni¬
versität erinnern , die dann wegen des Krieges unter¬
blieb. sgez.) von Trott zu Sol
Zur Feier des Geburtstages des Kaisers fiydet am

27. Januar , vormittags 12 Uhr, ein Festakt in der Aula
der Universität statt.

Usingen, 14. Jan . Ernennung.  Katasterkontrolleuv
R c n si u g ist zum Steuerinspektor ernannt worden.

Runkel, 14. Jan . Ernennung.  Katasterkvntrollcur
Hers  u r t h wurde zum Steuerinspektor ernannt.

Mainz-Kastel, 14. Jan . Persönliches.  Dem Ober->
bahnhofsvorsteher Lücke wurde der Charakter als Rech¬
nungsrat verliehen.

Krenznach. 13. Jan . Erstickt . In der Abwesenheit
der Eltern e r sti ckt e hier in der Albrechtstraße ein zwei
Jahre altes Kind.  Durch zu nahe an dem Ofen gelegene
Kleidungsstücke, die in Brand gerieten, trat eine so heftige'
Rauchentwicklung auf, daß das Kind erstickte. Der 'Baten,
der Matrose Jordan , ist im Kriege.

Gimbsheim, 13. Jan . K r i c g s a us fa l I. Die in
Fliedenszeiten den Gemeinden Eich und Gimbsheim etwa
40—60 000 M. cinbringende S chi l fr oh r c rn t e des
Altrheins  konnte jetzt im Kriegsjahre 1915 zum ersten
Male seit Mcnschengeöenken nicht abgesetzt  werden,
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!ba infolge der geringen Bautätigkeit nach Schilfrohr keine
Nachfrage ist. Auf die einzelnen Lose, für die sonst mehrere
1V0 M. gelöst wurden , gaben die wenigen Kaufliebhaber
nur Gebote von 6—7 M. Die Gemeinden Gimbsheim und
Eich hoben deshalb die Versteigerungen auf.

Sport.
Eine Spende des deutschen Rudersports . In führenden

Kreisen des Rudersports ist der Gedanke entstanden, eine
Spende unter den Angehörigen und Freunden dieses
Sportzweiges aufzubriugen , deren Ergebnis der National¬
spende für öie Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
als Beitrag überreicht werden soll. Da die Mitglieder der¬
jenigen Vereine, an die sich der Ausruf in erster Linie
wendet, meist den bemittelteren Kreisen angehören, so darf
wohl mit dem Zustandekommen einer größeren Summe
gerechnet werden. Da zurzeit etwa 20 MO Mitglieder der
deutschen Rudervereine im Felde stehen, bietet sich für die
Zurückgebliebenen eine gute Gelegenheit, auch ihrerseits
die Opferfreudigkeit für das Vaterland durch eine rege
Beteiligung an der Spende zu betätigen. Anfragen er¬
ledigt die Geschäftsstelle der Spende, der Wassersport-Ver¬
lag , Berlin , Fri 'eörichstraße 239. Zahlungen sind an die
Bank für Handel und Industrie , Depositcukassc, W., Ber¬
lin , Potsdamer Straße 68, zu richten.

Wiener und Budapcster Frühjahrsrcnnen . Die beiden
leitenden Körperschaften des Nachbarlandes, der Jockeiklub
für Oesterreich und der Ungarische Jockeiklub, geben jetzt
die Ausschreibungen für die Wiener unh Budapester
Frühjahrsrennen bekannt. Danach soll die Saison in Wien
am 17. April und in Budapest am 6. Mai ihren Ansang
nehmen. Der Unionklub hat, wie schon mitgeteilt , mit
Rücksicht auf den Krieg bislang von der Veröffentlichung
der Ausschreibungen für öie Berliner Rennbahnen noch
Abstand genommen. Erfreulich ist es, daß die Ausschrei¬
bungen des Nachbarlandes eine Verdeutschung aller
ausländischen Fachausdrücke  aufweisen , eine
Maßregel , die hoffentlich auch in Deutschland zur Ein¬
führung gelangt. Die „Steeplechases" werden in „Hinder¬
nisrennen ", und „Handikaps" in „Ausgleichrennen" ver¬
wandelt . Anstatt „Gewichtspublikationen" heißt es jetzt
„nach Bekanntgabe der Gewichte", statt „Maidenrennen"
„Rennen für sieglose Pferde", und statt „Propositionen"
„Rennausschreibungen". Anstelle des „Frühjahrsmeetings"
wird jetzt „Frühjahrsrennen " gesagt, für „Meeting" „Reyn-
abschnitt", für „Nennreglement " „Nenngcsctze", für „ge¬
handikapt" „gewichtet" und für „Auktion" „Versteigerung".

Vermischtes.
Ei« De»kmal für Hindonbnrg t« Kärnten.

Die Sektion Hannover des Deutsch - Oesterreichischen
Alpenvereins hat in Aussicht genommen, zur Ehrung des
Generalfeldmarschalls v. Hindenburg nach dem Kriege ge¬
meinsam mit dem Landesverbände für Fremdenverkehr in
Kärnten  einen Berggipfel , die Liskehle, in „Hinden-
jburghöhe" umzubenennen und auf ihm ein Denkmal zu
errichten.

Jung Deutschlaud in Uebersee.
In dem „Evangel . Gemeinöeblatt für die La Plata-

Staaten " (BuenoS-Aires ) vom 2. Dezember finden wir
iunter der Ueberschrift „Die kleinen Patrioten " folgendes
Ansprechende Gedichtchen von Emilie Priemer -Rosario:

Sind da zwei Knirpse, erst kaum sieben Jahr,
Mit deutschblauen Augen und blondem Haar,
Den Ranzen am Rücken, zur Schule bereit.
Ich hörte sie reden über Kriegeszeit.
„Du ", sagte der eine mit ernstem Gesicht,
„Geburtstagsfeier gibts dieses Mal nicht,
Das Gelb für unsere GebnrtstagLgaben,
Das sollen die deutschen Krieger haben".
„Ja ", sagte der andre ohne Besinnen,
„Und schön ist's , daß wir Deutschen gewinnen!"
Er sagte das mit solch strahlendem Blick
Seiner blauen Augen voll lachendem Glück.
Daß mirs wurde im Herzen so eigen warm.
Ich nahm die Knirpse in meinen Arm
Und streichelte ihnen die blühenden Wangen.
Dann bin ich beglückt meines Weges gegangen.
Gott schütz' euch, „Jung Deutschland in Uebersee",
Euer Vaterland trifft jetzt bittres Weh:
Doch, gibts solcher Patrioten noch mehr,
Ist 's uns nicht bang um die Zukunftswehr!

Mit Bk«
Kriegsroman von Guido Kreutzer.

'(15. Fortsetzung.) lNachdrnck verboten.)
„Gnädige Frau " . . . versetzte er langsam: aber in

feiner Stimme war jählings ein harter Klang . . . „ich
kann heute nichts weiter tun , als Ihnen die Hand küssen
und Sie meines tiefsten Dankes zu versichern. Ich werde
die heutige Begegnung nicht vergessen und vielleicht — ich
wünsche es mir — vielleicht findet sich noch einmal die Mög-
und Sie meines tiefsten Dankes versichern. Ich werde
durch Worte. Denn Worte sind ja so leer und so armselig!"

Es schien, als wolle er noch etwas anderes sagen. Aber
dann löste er fast ruckhaft seine Hand aus der ihrigen.
Hellauf klirrten die Sporen — eine militärisch knappe und
doch ehrfurchtsvolle Verbeugung — ein letzter Blick, mit
dem er ihre Gestalt zu umfassen schien. . . dann schloß sich
die Glastür hinter ihm.

Hanna Uttenried stand noch immer auf derselben Stelle.
Sie lauschte seinem verklingenden Schritt , hörte, wie er
unten auf dem Rondell etwas mit dem Diener sprach —
dann verknirschten seine Schritte auf dem Kies.

Und alles war wieder, wie es vorher gewesen.
Oder doch nicht?
Wenn die nächsten Tage angestrengtester Arbeit und

Pflichterfüllung Hanna Uttenried eine Freistunde gaben —
Hann saß sie oft, den Kopf in die Hand gestützt.

Und immer war es ihr , als stünde irgendwo — im Hin¬
tergründe der Diele, halb eingehüllt von schwerem stum¬
pfen Schlagschatten — eine reckenhafte schlanke Gestalt im
lichtblauen Dragonerrock.

Und eine Stimme schwang sich zu ihr hinüber : —
„Worte sind ja so leer und armselig!"

Fast verächtlich war bas hingeworfcn und klang doch
wie lockende Verheißung.

Und dann begann das Herz wieder hoch oben in der
Kehle zu hämmern und Hanna Uttenried fragte sich
fassungslos:

Worauf warte ich denn überhaupt ? Und was habe ich
wtt diesem Mann zu schaffen, den ich vielleicht nie mehr
Wiedersehen werde und mit dem mich nichts verbindet, al»
die zufällige Gemeinsamkeit unseres Deutschtums?k

Dank sür eine Wein-Liebesgabe. Folgender Feldpost¬
brief geht uns zu: Silvesterwein 1914/15. Unter den
Liebesgaben sein, — Die uns die Feiertage brachten, —
Befinden sich zwei Kisten Wein. — Die wir „ehrfurchtS-
voll" betrachten. — Wir sinnen hin. wir sinnen her, —
Sie stammen aus Wiesbaden, — Wer doch nur der Spender
wär '? — Wir konntens nicht erraten . — Wer könnte aber
uns auch hier, — „Madeira " spenden zum Kosten? — Wir
haben Rum und Arrak nur hier, — Weil Wein nicht baut
der Osten! — Doch nicht lang währt unser Raten . — Herr
Rittmeister spricht bei der Feier : — „Den Madeira von
Wiesbaden — Schickt mir mein Freund , Herr Meier !" —
Kameradschaftvermag sehr viel ! — Sie hält uns Deutsche
hoch! — Doch Freundschaft hat ein höher' Ziel : — Sie
spendet Wein uns noch! — So erhielt denn jedermann —
Ein Fläschchen Madeirawein . — Wir stießen freudig rufend
an : — „Ein Hoch der Freundschaft fein!" — Herzlichen
Dank für diese Spende, — Für den so schönen, alten
Wein! — Er krönte heut zur Jahreswende — Zur Feier
unser Tischlcin klein. — Nun mag der Ruffe ruhig
kommen, — Wir sind bereit von Kopf bis Fuß . — Rasch
wird noch ein Schluck Wein genommen, — Dann gibts
Feuer , daß er laufen muß! — Wir rufen zu vom fernen
OsMi — Herrn und Frau Meier „Frohes neues Jahr !" —
Wir bleiben hier täglich auf Vorposten, — Trinken Madeira
schön und klar! Gedichtet von Unteroffizieren und Mann¬
schaften der 1. Eskadron des Dragonerregiments Prinz
Albxecht von Preußen (Litt.) Nr . 1 als Dank für eine sehr
gütige Sendung von 120 Flaschen fünfundzwanzig-
jährigcm alten Madeira von Herrn Philipp Meier auS
„Meiers Weinstube", Wiesbaden, Luisenstraße 12. sgez.)
W. v. d. Trcnck, Rittmeister und Eskadronschef 4. Drag . 1.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Handelsnachrichten.

Die Lage des Kleinhandels seit dem Ansbruch des Krieges
war Gegenstand einer eingehenden Besprechung in einer
dieser Tage in Berlin stattgcfundcnen Vertreter -Versamm¬
lung der „Interessengemeinschaft großer
deutscher  D e t a i l I i st en v c r b ä n d e" Deutschlands.

Die Versammlung faßte das Ergebnis dieser Aussprache
in folgender EntscMetzung zusammen:

„Trotz der im allgemeinen ungünstigen Einwirkungen
des Krieges, von denen einzelne Geschäftszweigebesonders
betroffen wurden, und die in der Hauptsache- auf vielfach
unbegründete Kreditmaßnahmen einzelner Lieferer und,,
Licferergruppen und unverständige Bedarfseinschränkun¬
gen der Verbraucher zurückzuführcn sind, hat der deutsche
Detailhandel sich mit Erfolg bemüht, seinen wirtschaftlichen
Ausgaben vollauf gerecht zu werden und zugleich den Be¬
weis seiner wirtschaftlichen Gesundheit und Stärke er¬
bracht, die in ihm den festen Willen zeitigten, burchzu-
h alten,  bis ein dem Einsatz der gewaltigen deutschen
Kräfte und Interessen entsprechender ehrenvoller Friede
herbeigesührt ist. Die Interessengemeinschaft stellt mit
Genugtuung fest, daß die durch die Regierungen bezw. den
Bu n d e s r a t getroffenen Maßnahmen sich hierbei im all¬
gemeinen als nutzbringend  und geeignet erwiesen
haben, um die wirtschaftlichen Schädigungen des Krieges
ausznglctchen und zu mildern ."

Marktberichte.
Wiesbaden, 14. Jan . Fruchtmarkt.  60 Kilo Hafer:

höchster, niedrigster und Durchschnittspreis 12,60M.: Heu:
höchster Preis 5 M., niedrigster 4,60 M., Durchschnittspreis
4,75 M.,' Richtstrob: höchster Preis 3.30 M., niedrigster
2,90 M., Durchschnittspreis 8,07 M.) Krummstroh: höchster
Preis 2,70 M., niedrigster 2,30 M., Durchschnittspreis 2,60
Mark. Angefahren waren 2 Wagen mit Hafer, 6 Wagen
mit Heu und 6 Wagen mit Stroh.

Frankfurt a. M.. 44. Jan . S chl a ch tv i e h m ar kt.
Auftrieb : Ochien 40, Kühe 126, Kälber 854, Schafe 846,
Schweine 4266. Preise für 1 Zentner : Kälber : feinste
Mastkälber Lebendgewicht 64—58 M., Schlachtgewicht
90 —96 M ., mittlere Mast - und beste Saugkälber Lebend¬
gewicht 45—50 M.. Schlachtgewicht 76—83 M.. geringere
Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht 40—44 M.,
Schlachtgewicht 68—75 M. Schafe: Mastlämmcr und Mast-
hämmel Lebendgewicht 44 M., Schlachtgewicht94—96 M.,
geringere Masthümmel u. Schafe Lebendgewicht36—38M.,
Schlachtgewicht 86—90 M. Schweine: vollfl. Schweine von
80—400 Kg. Lebendgewicht65—67% M.. Schlachtgewicht 83
bis 86 M.. vollfl. Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht

64—66 M., Schlachtgewicht80—82 M., vollfl. von 100 bi»
420 Kg. Lebendgewicht66—67% M., Schlachtgewicht 88—85
M., vollfl von 120—160 Kg. Lebendgewicht66—67% M..
Schlachtgewicht 83- 85 M. — Marktverlauf : Kälber flau,
Schafe rege, ausverkauft : Schweine gedrückt, Ueberstanb.

Graphologischer Briefkasten.
lZur Beurteilung ist eine Schriftprobe San etwa 20 Zeilen ae-
wöbnlicher Schrift an den Briefkasten ein,ufenden Erwünscht ist
Angabe des Alters. Geschlechts und Berufs. Außerdem ist eine
Gebübr »ön 50 Pia. beimlegen. was in Briefmarken geschehen,kann.) . _ _

Junggeselle 1915. Kräftige, kerngesunde, mutige, selbst¬
bewußte. heitere Natur. WillenSfest. bestimmt, etwas Herren-
menfch, — in der Ehe Hausdefvot, doch blickt die Gutmütigkeit
immer durch. Bei scheinbarer Rübe l-icht Zornesregungen zu¬
gänglich, ieboch nicht binreißbar: diel Selbstzwang, stets bemüht.
Ihre Gefühle auf der Basis des klugen, nüchternen Verstandes zu
gründen. Das zeigt sich auch in der Liebe. Kein Weiberfeind,
aber doch nicht leicht zu erobern, schwer befriedigt: Sie glauben
sich zu Ansvrüchen berechtigt, die Eitelkeit svtelt ibre Rolle.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

Wetterbericht
Knaus L
unggasse 31— Taunusstr. 16
«iHMBlaJIst r. AnmsItM«

Von der Wetterdienststelle Wellburg.
Höchste Temperatur nach 6. : -s-8 niedrigste Temperatur j-7

Barometer: gestern 763.2 mm. heute 7616. wm.
Voraussichtliche Witterung für 16. Januar r

Trübe mit Niederschlägen bei milden, aber kräftigen, zeit¬
weise auffrischenden süöwestlichen̂Wtnden.

Werlburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Niederschlagshöhe seit gestern:

. . . 2 Witzenhansen .

.5 Schwarzenborn.

. . . . * 1 Kasse! .

• • • •

Wasserstand: RheiNvegei Caub: gestern4.44 deute4.18. Lahn-
vegel: gestern3.88, beute 3.70.

Wasierstände vom 14. Januar 1914. Konstanz 2.85, Hünin-
gen 4.60, Kehl 2.66, Stratzburg 2.63, Mannheim 4.83,
Mainz 2.74, Bingen 3.55, Rheingau 4.10, Koblenz 5.27,
Köln 590.

Sonnenaufgang 8.06
Iv . Januar Sonnennntergana 4.14

Mondaufgang 8.56
Monduntergaim 6.16

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlagSanstaltG. m. b. H.
lDirektion: Eeb . Riedner)  in Wiesbaden.

Verantwortlich kür den gesamten redaktionellen̂ eil:
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil.

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden._

3eder Soldat Sollte
5S? Ä !Ä ' .'‘ÄS “Ä
SKÄRSÄÄÄ

VII.
Am Abend dieses Tages , als sich die weichen Schatten der

Nacht über öie Landschaft zu senken begannen, trabte ans
den Gütsbos der Ferme „Bon repos" ein älterer , marti¬
alisch ausschaucnder Herr , dessen Kneifer im wohlgenährten
Gesicht, seltsam gegen die Strafsheit der preußischen Uni-
form abstach.

Er begehrte die Dame des Hauses zu sprechen. . Und
als Hanna Uttenried ihn im kleinen Salon empfing, schlug
er forsch wie ein Leutnant die Sporen zusammen und ver¬
beugte sich respektvoll.

„Gestatten, gnädige Frau — Oberstabsarzt Dr . Bruck.
Und ich bitte gchoriamst um Verzeihung , wenn ich nicht
einmal meine Karte hereingeschickt habe, aber meine Brief¬
tasche muß mir irgendwo in einem Biwack abhanden ge¬
kommen sein. A !a guerre , comtue ir  la guerre. Gnädige
Frau werden dem reuigen Sünder Buße nicht versagen!"

Die blonde junge Frau nötigte ihn mit liebenswür¬
digem Lächeln in einen Sessel.

„Es hat wirklich nichts zu sagen, Herr Oberstabsarzt.
Darf ich fragen, was mir das Vergnügen Ihres Besuches
verschafft?"

„Das Vergnügen , gnädige Frau , ist absolut auf meiner
Seite . Ihnen dürfte dieser Besuch in seinen Folgeerschei¬
nungen nur Arbeit und Mühe bringen.

„Nämlich, gnädige Frau — ich komme gewissermaßen
im Aufträge des Premierleutnants von Trengg , dessen Sie
sich in so heroischer Weise angenommen haben."

Hanna Uttenried wehrte mit lächelndem Kvpfschütteln.
„Es war nur eine Selbstverständlichkeit, Herr Ober¬

stabsarzt. Und jetzt kann ich mir auch schon den Zweck
Ihres Besuches denken. Ich bat Herrn von Trengg , zu
veranlassen, daß einige der Schwerverwundeten zu mir ins
HauS gebracht würden, damit wir sie hier pflegen können,
bis sie zum Rücktransport wieder genügend gekräftigt sind."

„Stimmt , gnädige Frau . Herr von Trengg , der glück¬
lich bei uns eingetroffen ist und an der Schlacht als Zug¬
führer sofort aktiven Anteil genommen hat, übermittelte
mir Ihr gütiges Anerbieten. Der Zweck meines Besuche»
ist eine Anfrage, wieviel Verwundete Sie ungefähr auf¬
nehmen könnten?"

„Wenn es sein mutz — etwa zwanzig Mann ."
Der Oberstabsarzt Dr . Bruck strahlte vor Vergnüge«

über sein ganzes rundes foviale» Gesicht.
„Daö ist hervorragend , meine gnädigst« Frau : das ist

ganz ausgezeichnet. Und nun muß tch Ihnen et« Destänb-

nis machen — das Geständnis meiner .Unverfrorenheit.
Ich habe mir nämlich erlaubt , gleich einige Krankentrans¬
porte hierher zu dirigieren . Hoffentlich fassen Sie solche
Voreiligkeit nicht falsch ans."

„Im Gegenteil, Herr Oberstabsarzt — der Saal ist be¬
reits fertig mit Betten belegt und alles zur Aufnahme der
Verwundeten bereit . Ich habe noch eine junge Dame im
Nause — die Nichte des Generals Uhrich, die Straßburg
nicht mehr erreichte und auf einer Irrfahrt in unsere Ge¬
gend kam. Eine sehr liebenswürdige vornehme junge
Dame, die mir sicher bet der Pflege gern zur Hand gehen
wird. Bitten allerdings müßte ich Sie um einige fachmän¬
nische Anleitungen — noch lieber wäre es mir . Sie könn¬
ten mir für die nächsten Tage einen Unterarzt irgendeines
der deutschen Regimenter überlassen, da wir beide, Fräu¬
lein de Guignard und ich, uns doch erst etwas in diesen
Samariterdienst hineinsinden müßten."

Diese Forderung bereitete dem Oberstabsarzt offenbar
diebische Freude. Wenigstens glänzte sein Gesicht, als habe
er eine sehr lustige Geschichte gehört.

„Meine verehrte gnädigste Frau — Sie sehen in mir
Ihren gehorsamsten Diener . Aber Ihre Forderung ist ein¬
fach unmöglich. Die Unterärzte der Regimenter dürfen sich
von ihren Truppenteilen nur auf besonderen Befehl ent¬
fernen. Dagegen könnten Sie zu Handreichungen von mir
zwei Sanitätsscldaten überlasten bekommen. Die Leute
sind an sich in der Krankenpflege gut vorbereitet, und auf
jeden Fall würde cs solange gehen, bis Sie einen Weitzen-
burger Arzt ausfindig machen, der die Pflege Ihrer Pa¬
tienten ständig übernimmt ."

Hanna Uttenried erhob sich wieder.
„Bielen Dank. Herr Oberstabsarzt : und wenn Sie jetzt,

bevor Ihre Kranken eintrcffen, den Saal noch einmal
schnell inspizieren wollten, würbe tch Sie gern führen."

Der Jnspektionsgang verlief zur 'vollsten Zufriedenheit
beider Teile.

„Meine Hochachtung, gnädige Frau — ich finde so gut
wie nichts zu ändern . Ehe ich vergesse, möchte ich jedoch
noch ausdrücklichdarauf Hinweisen, datz Sie nicht ausschließ¬
lich deutsche Verwundete zur Pflege erhalten , sondern e»
befinden sich auch verschiedene französische Blessierte dar.
unter . Ja sogar — aber erschrecken Sie um Gotteswillen
nicht — einige der gefürchteten TurkoS mit einem ihrer
Hanptleute."

(Fortsetzung folgte

i



Freitag, 15. Januar 1915
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| Schluss derReste-Tage 1
Heute Freitag.

| Rest-Bestände von Damen-Wäsche, I
Tischwäsche, Kleiderstoffen

und fertigen Blusen
1 bedeutend Im Preise ermässigt , I

G. H. Lugenbtihl,
Inh.: C. V. Luganbülil, A

1 19 Marktstrasse. Ecke Grabenstrasse I. 1

Bekanntmachung.
Samstag , den 18. ds. Mts ., nachmittags sollen in dem

Distrikt Koblbeck versteigert werden:
* 1. 54 Tannenstanaen 2. und 3. Klaffe. ••'■,4:^ ,•

2. 7 Rmtr . Bnchen-Knnpvelholz.
3. 2 Rmtr . Tannenholz,
4. 400 Buchen-Wellen. 211/33

Zusammenkunft nachmittags 4 Ubr Vor Klarental.
Wiesbaden, den 12. Januar 1915.

__ Der Magistrat.

HolzversLeigerung.
Montag, den 18. Januar ds. Js .. vormittags 10 Ubr an-

sangenb, werden in dem Nanroöer Gemeindewald, Distr . Kellers-
kovf, an Ort und Stelle versteigert:

477 Rm. Buchen-Scheit,
112 Rm. Buchen-Kniipvel,

5105 Buchen-Wellen,
1 Rm. Eichen-Knüvpet

30 Eichen-Wellen.
Anfang an Holzstoß Nr . 282. 142
Naurod , den 13. Januar 1915.

Der Bürgermeister.
I . V.: B e l tz. Beigeordneter.
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Billiger Hausbrand.
Griesg aus gewaschenen

Fettnnsskohlen
zu Mk. 20.50 bei Abnahme von 20 Ztr. auf¬

wärts in loser Fuhre frei an das Haus .
zu Mk. 22. — bei Abnahme von 20 Ztr. in

Säcken frei Keller.

Bahnhofstrasse 2.

zu Mk. 1,15 den Zentner in Säcken frei Keller
bei Mengen unter 20 Zentner. 143

Kohlen-Verkaufs-Gesellschaft
Kiftett jeglicher Rrt zum Versand von

Liebesgaben benötigt dringend die Rb-
teilung lll vom Roten Kreuz, Zchlotz»
Mittelbau.

mit beschränkter Haftung. Fernsprecher dir. 545 n. 775

1057

Holzversteigerung.
Am kommenden Samstag , den 16. Januar ds. Js .,

vormitt . 10 Uhr anfangend , kommen im hiesigen Gemeinde-
wald, Distrikt „Mühlberg 11", folgende Holzsortimente zur
Versteigerung:

36 Rm. Mcheit-Kirüppel,
655 Stück Eichen-Welleu.

Zusammenkunft der Steigerer am Restaurant „Stickel¬
mühle" Hierselbst.

Rambach,  den 12. Januar 1915.
Der Bürgermeister

lW Zerbe.

Israelitische Uultussteuer.
Einzahlungszeit für die 3. Rate l- iq/15:

IS—31. Januar, werktäglich 87,- 1 Uhr.
“•/is Israelitische Rultuskasse.
GHflllllliaillUHIIHIHHBHBB

Israelitische KultnSgemeinbe.
Sunagoae : Michelsbera.

Gottesdienst tu der Hauptsynagoge:
Freitag : abends 5.00 Uhr
Sabbath : morgens 9.00 Uhr

» Jugcndgvttesbicnst u. Predigt
nachmittags 3.00 Uhr

» abends 5.45 Uhr
Gottestteust im Gemeiudesaal:

Wochentage: morgens 8.00 Uhr
„ . abends 5.00 Uhr

Alt -Israel . Kultusgemeinde.
Svnagoge : Friebrichstr . 33.

Freitag abends 4.30 Uhr
Sabbath: morgens 8.45 Uhr

. Bortrag 10.45 Uhr

Sabbath : Jugcndgottcsdienst
nachmittags 2.15 Uhr

« nachmittags 3.00 Uhr
» abends 5.45 Uhr

Wochentage: morgens 7.30 Uhr
. abends 4.30 Uhr

Talmud Tbora -Bcrein Wiesb.
Nerostraße 16.

Sabbath-Eingang: 4.30 Uhr
Morgen 8.30 Uhr
Mussaf 9.30 Uhr
Schinr u. Mincha 4.30 Uhr
Ausgang 5.45 Uhr

Wochentage: morgens 7.30 Uhr
Mincha n. Schinr 5.00 Uhr
Maaris 5.45 Uhr

Kleine Anzeige»btr SßieSbniicnet Aenefte Aachrlchle».
| Wohnungen.
Dotzheim» Str . 98. Vdb.. schöne3 Zim , Küche, Keller fof. zu

verm. Nab. 1. Stock f. 12004

■heb  2 Zimmer. « M»
Adeldeidstr. Htb.. 2 Zim., Köche u.

Keller sofort zu vermieten.
Näb. Adeldeidstr. 93,1. 5014

Dotzbrimer Str . 98. Mtb. u. S.
schöne 2 Zim.. Köche. K. los.
z. v. N Vdb 1. St . 1. ti7iB

Dotzb.Str .101. 2Zim,Ktiche. 5038
Dotzbrimer Str . 105, mod. 2=8 ..

Wobn. ». Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten 12074

Dotzheimcr Str . 121, sch. 2-Z.-W.
sof. Näb. bei Güttlcr . 5050

Dotzb. Str . 169. 2-8 .-W. zu vm.
,_ 13308
Eckernsördestr. 5, Htb.. 2-Z.-W.

auf sof. ob. svät. zu vm. 12001
Grabenftr .30. 2Zim ., Köche. 5037
Karlstr . 36. Stb .. fröt. 2-Z.-W.

im Abschl. sof. ob. so. R. B. 1.
__ 11820
Keller str. 3,2 Z. u. K. N. P . tsm
Kellerstr. 10, Mans.-Wobn.. 2 8.

u. K. auf 1. Avril z. verm. Näb.
1. Stock links.  5046

KleiMr .15. Stb .1.St ., 2-8 .-W.v.
1. 4. 15 z. verm. Näh. Wieland-
stratze 13, Pt . I._5039

Platter Str . 8. 2 8im .. Küche, K.
u. Mans.,Telef .p. l . Avril . so«3

Platter Straße 52, eine 2 - Zim,-
Wobnung zu vermieten. b7478

Rauentbaler Str . 9. Stb .. 2.-8 .-
W. fok. zu vm. N. Ndb. 1. r.

_ 12019
Römerberg 6,2 3 .u.K.z.verm.sM4
Sedanstrabe 1, 2 8immer und

Küche ver 1. Avril . b. 7461
Seüanstr . 3, sch.gr.Mans.-W.,28.

u.K.sof.od.sv.z.vm.Näb.Pt . 5024
Walramstr . 12. Vdb. u. Htb.. sch.

2-Z.-Wohn. v-1. April , b.7474
8 8immer «. Küche. Sinterb ..

ver iofort ob. svät. zu verm.
Nab. Borkstraße 29. 3. >,
Gräber._ 1200s

3immermannstr . 10, Htb.. 2 8.
u. K. auf öl. od. iväter . 12203

» » W 1 Zimmer , tasm
Adeldeidstr. 61, Htb-, Dachwohu.

zu vm. Näb. Htb. 1. St . *8941
Dotzb. Str . 169,1 gr.8 .. 5k.u.K. in

Häuschen allein z. verm. 5027

1 Zimmer und Küche. Froutsvitz'
sofort zu verm. Näh. Jägerstr . 6
bei Heymauu. 5043

Moritz«. 17. M.D.. 12 -u. ? . <-««

Niehlstraße 8, Gib- 2. St . lks.,
ein schönes, Helles Zimmer zu
vermieten. »8946

Rieblstr . 13. Htb.. 1 8 -u.K. 12 M,
sof. od. spät. Stäb. Htb. P . 5052

Schulgaffe 5, kl. Mansaröen»
Wobnung zu verm. 5041

Steingasse 16, Dachwohn, 1 und
2 Zimmer , zu verm. f.3248

Walramstr . 1, sch. beizb. Wans.
auf gleich. Näh. Part . ffi475

Wdlramstr . 31, 1 u. 2 Zim . m.
8ub . sof. N. b. Tremus . 12410

î öbl . Zimmer.

Möbl. Zimmer
zu verm. ver sofort oder später.
Moritzstraße 7. 3. 12387
Hermannstraße 9, Mansarde mit

Bett zu vermieten. 5031
Hrrmamistr . 19, Pt ., sch. möbl.

Maus. sof. zu verm. f.3282

Goebenstraße 32 , 1. links.
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Läden.
Laden mit Laden-iimmer

zu vermieten Näberes Keller-
straße 10. 1. St . l._ 12122
Nengaffe 18, Laden m. Entresol

n. evtl. m. 3-Zim .-Wobuuna zu
verm. Näb. Korbladen. 5033

2 Läden
neu beraerlchtet. in lebbaftest.
Geschäftslage, mit. Gas und
elektrischem Lickt versehen,
ver sofort zu vermieten.
Näberes d. die Erveditioneu
d. Blattes Nieolasstr . 11 und
Mauritiusstraße 12. n»7*

Wellritzstrabe 24, Eckladen zum
1.Avril zu vermieteu.Näberes
bei Havbach. 6084

| Werkstätten etc.
2 Lagerräume oder Werkstätten

sof. zu vermieten. Näh. Jäger-
stratze6. bei Hevmann. 5042

Nettelbcckstr. 15. Lagerr . Keller
5035

Scharnborststr . 19. große belle
Werkst, od. Lagerr . auf sos. od.
sp. z. vm. Näb. das. P . 5048

Großer 5keller f. Obst od. Kar¬
toffeln sof. bill. zu verm. Näb
Schienst.Str . 27. K.Auer. 8

Mietgesuche
Frau mit 8jöhrigem Junge»

sucht möbl. beizb. Mansarde.
Offerten unter Ht. 133 Fil . 1.
Mauritiusstraße 12. kW

Steifen finden.

Arheiisauit Wiesbadeli.
Ecke Ddtzhrimer»«. Schwaldachee Str.
Geschäftsstunden von 8—1 und
8—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Sir. 573, 574 «. 575.
(Nachdruckverboten.)

Offene Stellen:
Männl . Personal:

1 Gärtner.
3 Banschloffer.
3 Maschinenschlosser.
1 Heizer.
2 Elektromontenre.
1 Svenaler u. Inst , auf Gas.
2 Hufschmiede.
1 Maschiuenarbeiter.
1 Küfer fwr Kellerarbeit.

12 Schubmacher.
1 Buchbinder.
6 junge fand. Hansburfchen.
4 Fnbrleute.
1 Taglöbuer f. laudw. Arbeit.

Kauim. Persona !:
Männlich:

1 Kontorist f. Heil. u. Pfl .-A.
1 Kontorist für Buchdruckerei.
1 5korresv. f. Wciubdlg.
1 Korresv. für chem. Fabrik.
4 Stenotvvisteii.
1 erster Berk, für Drogerie.
1 Verkäufer f. Kol. u. Delik.
1 Reisender u. Kout. f. Likörs.
1 Reisender u. Kontorist für
Lebensmittel.

1 Exved. u. Fakt. f. Drog .-Art.
1 zweiter Beamter für Orts¬

krankenkasse nach auswärts.
1 Volontär für Büro.

Weiblick:
1 Kontorist, f. Stat .-Korresv.
1 Buckbalterin f. Konfektion.
1 Buckbalterin für Scknbbans.
2 Verkänserinnen kür Delik.
1 Verkäuferin für Bnckb.

Hans-Perional:
1 Kindermädchen.
8 Alleinmädchen.
2 ig. Köchinnen.

Gast- und Sckankw.-Perivnal:
Männlich:

1 junger Portier.
1' tnnger Zimmerkellner.
4 Saalkellner.
1 Küchenchef.
1 Pensionsdiener.
5 Hoteldiener.
3 Hansburfchen für Rest.
2 Liftiungen.
2 Kcllnerlebrlinge für sofort.

Weiblich:
1 Haushälterin.
4 Zimmermädchen.
1 Weißzengnäbertn.
3 Köchinnen.

18 Kückenmädchen.

Männliche.

500M. monatlich
können strebs. Btönner n. Frauen
jeden Standes d. Vertrieb e. auf-
sebenerreg.Neuh.lbill.Nabrnnqs-
mittell verdien. Jetzt Hochsaison.
Auch als Nebenerwerb. Auskunft
kostenfrei unter ..Existenz" an
Allgem. Anzeigcn-Büro . Leipzig.
Markt 10. 1. Z.13

Tüchtige, ältere

Schlosser Md Dreher
sofort gesucht.

Th« Turner CompanyA.-G., Oberursel a . T.

Sattler
tu -B. siiuiuinuilCl mit

Einrichtung seür billig zn verk.
Nettelbcckstr. 21. Hochvt. [.*8.7479

für |Tornister
sowie Sattler f. leichte Arbeiten

Siireil zu verk. Wellritz-straße 18. f.3278

M
finden bei hob. Lohn Beschäftig
in u. außer Haus . Auch werden
Portcfeuiller . Tapezierer , Buch¬
binder re. im Sattlcrnähen an¬
gelernt . A. 688

5 . Michaelis Nachfolger
Frankfurt a. M.

Neue Mainzer Straße 60.
Tel. Amt Sania 4657 u. 4663.

Tücht. Korbmacher auf sofort
gesucht. Nerostrabc 20, 2. fn"

Fuhr - und Ackerknccktgesucht.
Wellritzstraße 18._ f.3279

Rcdegew. Serr f. Osterschlager
z. Besuch von Privat n. Geschäfte,
Feldpostartikel. gef. Weberg.23,3.
Vorzustellen 10—12. *8951

Weibliche.

Suche znm 1. Febr . ein oröentl

HüMSkllHM.
Varonin von der Goltz, Lberin
146 Mozartstrabe 8.

Weibüchs.

Modistin §53
welche seitber selbständig war,
sucht Stellung zur weiteren Aus¬
bildung als Direktrice f. Atelier
u. Verkauf i. größerem Geschäfte
Hier sofort od. später. Offert, n.
Hv. 135 an Fil. 1. Mauritiusstr.,
Wochen- u. Säuglings -Pflegerin
sucht paffende Stellung . Näb.
Bletchstratze1. 1. St . l.

Gasherd . gebranLk, gut erb,
3 flam. tJnnker n. Rub>. vreisw.
zu verk. Herderstr. 23. 1. *8952

Ein Kinderbett fMM
billig zu verkaufen. Näb. Stift¬
straße 16, Dobm.

Wegen Umzug1Divan . 10tto¬
mane. 1 Kückcnschrank billig bei
LooS, Hochflättenstr. 1k. f3296

Kaufgesuche
5llt-wolle.

Zerrissenen. abgefchn. Strümpfe.
Wämse, Goli-Jack, alles Gestr.w.
m35 Pfg. das Pfund angekanft.
Westendstr. 3. im Hofe. f3295

Verscltieclenes.
Grüß. Büro sucht leihweise eine
Schreibmaschine

gegen mäßige Vergütung . An¬
geboten. T. 89 an die Gcschäftsst.
dieses Blattes erbeten. 145

Prima jg.

Pferde- Sqv
fleisch

sowie schöne Servelat - u. Mett-
wnrst fürs Feld. 108

Hugo Keßler,
_ Hcllmundstraße 22.
Gesunde Zwiebeln, gelbe Rüben

bill. pfundweise abzugcb, Lenz.
Roonstrabe 5, 2._ 6.7373

Prima junges
AerkiesleW

sowie alle Wurstwaren
empfiehlt

. . .

Mauergaffe 12.
Telefon 3244. 147

Arme Frauverl .M.4.—Kriegs-
fürsorgegeld v. Armen-Verwalt.
bis Wellritzsiratze. Abzugeben
Fundbüro . 67483.

i!>l!ii!i!!!»ll,l!l!!,!,!!!!!!»,!!!,!>!« !„«, | ||||||||| |||||!||||II' .Hib

Gutschein
Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts¬
stellen Nikolasstrabe 11. Mauritiusstratze 12n. Bismarck¬
ring 29 oder bei vostfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Einschreibegebühr von 20 Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige
in der Größe von 3 einspaltigen Zeilen

— Heiraten . . . . . . . ©clöcr
■Hypotheken- und Grundstitcksmarkt in den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wird nur I
ein Gutschein angcrechnet. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Geschäftsinserate findet der Gutschein keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros , Altbändler », Häuser- und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschloffen. Derartige In¬
serate werden ais GeschäftSinseratcbetrachtet». mit 20Pf.
pro Zeile nebst Rabatt bei Wiederboiungcn berechnet.'
„ üW Offerten bezw. Auskunftsgebübr durch unsereExpedition beträgt 20 Pf . extra.

Zlii!!ii!iiiiIil!ii!ii!iil!iiII!iiil!ii!!iiii!i!!I!!ili!ili!Iilii!i!!iii!l!li,,!!!iM!,ll!WlMlI!liiiUiill!!i!!iii,!i!,lii!i,i,jUil,l,i^
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Minigliche Schauspiele.
Freitag , 15. Januar , abend« 7 Uhr:
22. Vorstellung. Abonnement D.

Der Kompagnon.
Lustspiel in vier Akten von Adolf
L'Arrongc. — In Szene gesetzt»on

Herrn Legal.
August Boß, Fabrikant

Herr Anbriano
Mathilde, s. Frau yrl . ElchclShcim
Adele, deren Tochter

Fra » Bayrhammcr
OScar Schumann, Adele»

Bräutigam Herr Schwab
Bernhard Boß, Kanzletrat

Herr Ehren»
Fanny, Frl . Großmüller
Betty, Frau Weikerth
Cäcilie, Frl . Witzel

(deren Töchier)
Ferdinand Winkler Herr Herrmann
Witwe Lerche Frau LtpSkt a. ©.
Luise, deren Tochter Frl . Reimer»
Marie , Dienstmädchen bet August

Boß Frau Doppelbauer
Friedrich, Hausdiener

Herr Schneeweiß
Tante RSpcr

Frau Schrvder-KaminSky
Gleichcnbcrg, Buchhalter

Herr Masche!
Temmelmann, Kassierer

Herr Deutzen
Der Prediger Herr Spieß
Sturm , Rechtsanwalt

Herr Kreuzwicscr
Doktor Lind Herr Dietrich
Seine Fra « Frl . Schneider
Kaufmann Bdllcr Herr Ncrking
Seine Frau Frl . Delmar

Lohndiener, ArbettSleute.
Spielleitung: Herr Legal.

Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
fchineric-Ober-Juspckror Schleim. —
Kostümliche Einrichtung: Herr Gar-

derobe-Ober-Juspektor Geyer.
Ende etwa 10 Uhr.

SamStag, IS., AS. A: Carmen.
Sonntag , 17., Ab. C: Do» Juan.
Montag, IN, STB. A: Die Räuber.

Residenz -Theater.
Freitag, 18. Januar , abend» 8 Uhr:

(12. Bolksvorstcllung.)
Kleine Preise!

Die deutschen Kleinstädter.
Lustspiel in 4 Akten von August von
Kotzebue. Spielleit.: Dr . H. Rauch.
Herr Nikolaus Etaar , Bürger¬

meister, auch Oberältestcr zu
Krähwinkel Willy Ziegler

Frau Uutcr-Steucr -Etnnchmeri»
Staar , s. Mutter Rosel van Born

Sabine , seine Tochter Elsa Erler
Herr Btze-Kirchcn-Vorstchcr

Staar , sein Bruder , ein Gc-
würzkrämer Rcinhold Hager

Frau Ober-Floß, und Fisch-
Meisterin Brendel,

Marg . Lüder-Frciwald
Frau Accisc-Cafla-Echreiberi»

Morgenroth, Theodora Porst
(zwei Muhmen)

Herr Bau-, Berg- und Wcg-
inspektorS-Silbstitut Sperling

Rudolf Bartak
Olmer» Friedrich Beug
Ein Nachtwächter Herm. Hom
Klau», der RatSdtener

Max Deutschländcr
Sine Magd Luise Delosea
Ei» Bauer Ntkolau» Bauer
Die Szene ist in der kleinen Stadt
Krähwinkel. I » den ersten drei
Akten ein Zimmer in de» Bürger¬
meister» Hause. Im letzte» Akt die

Straße vor dem Hause,
End- 10.18 Uhr.

SamStag, 18.: Sturmtbyll . (Neuh.)
Sonntag , 17., nachm. 8.20 Uhr: Die

fünf Frankfurter . (Halbe Preise.)
Abb». 7 Uhr: Sturmidyll.

Rurtheater.
Freitag , 15. Januar , abend» 8 Uhr:

(Abs chiedsvorftellung.)
Gastspiel des Franksnrter Schumann-

Theaters.
Kam'rad Männe.

Baterländtsche» BolkSspiel mit Ge-
sang in 8 Akten von Jean Krcen
und Georg Okonkowskt. Gesangs,
texte von Alfred Echönfeld. Mustk
von Max Mntcrscld (Jean Gilbert).
In Szene gesetzt von Direktor Jul.

Dewald. Orchesterdirigent: Kapcll»
meister Georg Wöhlert.

Hektor Hasenklein, Kakaofabrikant
Josef Dodl

Sybilla, seine Frau Mizzt Reimann
Hcnny, seine Schwester

Hanst Banzer
Hcrmtne» Lola Braun
Toni , Wanda Barre

(seine Töchter)
Hermann Plänkler, Konserven¬

fabrikant, Hcrminens Mann
Albert Maurer

Herbert Raubenstei», Ritterguts¬
besitzer, Hauptmann der Res.

Fritz Keppcr
Lydia, seine Frau Hedwig Ilsen
Pept Eise», Reserveleutnant der

Wiener Deutschmeister
Fritz Grüner

Hanne», Diener bei Plänkler,
bann Untervsfizter

Walter Gricsmann
Iba , Dienstmädchenbei Hasen¬

klein Selle Großmanu
Hilda, Gertrud Schön
Eva, Rosa Catrcllo
Per «, Toni Meter

(Henny» Freundinnen)
Musolb, Sergeant Paul Meyer
Eine Ordonnanz. Ein Briefträger.
Ein Kinderfräulein. Eine Fech>
terinnen-Riege. Reservisten etc. etc.
Ort der Handlung: Der erste und
dritte Akt spielen im Garte» von
Hasenklein» Billa in Berlin . Der
zweite Akt in einer kleinen östlichen
Garnison. - Zeit : Der erste Akt
spielt vor der Krieg»erklärung, der
zweite während und der dtitte

einige Wochen nach der Krieg»
erklärung.

Ende gegen 10.80 Uhr.

Samstag , 1ä.: Bunte» Theater.
Sonntag , 17., nachmittagsu. abend»;

«uutes Theater.

Auswärtige Theater.
Ttabttbeater Mainz.

Freitag , 18. Jan .: Die Fledermaus.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Freitag , 18. Januar , abend» 8 Uhr:

Die füus Frankfurter.

StaSttbeatcr Hanau a. M.
Freitag , 15. Januar , abend» 8 Uhr:

Die große, di« eisern« Zeit.

Königliche Schauspiele Calle!
Freitag , 18. Januar , abends 7 Uhr:
Im weiße« Nößl. Hierauf: Als ich

wiedcrkam.

Grobb. voktbeatcr Darmstadt.
Freitag , 18. Januar , abend» 7 Uhr:

Der Verschwender.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Vertehrsbnrea u.)
Samotag , 16 . Januar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellme ister.
1. Wir von der Kavallerie,

Marsdi J . Lehnhardt
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Italienerin in Algier“
G. Rossini

3. Weihnachtsgesang A. Adam
4. Finale aus der Oper

„Lohengrin “ R. Wagner
5. Melodie A. Rubinstein
6. Ouvertüre zu „Dichter und

Bauer “ F. v. Suppe
7. Fantasie aus der Oper

„Rigoletto “ G. Verdi
8. Gruss vom Rhein , Marsdi

P. Kraft.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.

iler
Von Samstag,

den IS . Januar , ab:

Täglich abends 8 Uhr

Hervorragende
Kunstdarbietung , mit der Zeit
entsprechendem Programm.

Eintrittspreise»
Saal Mk. 0.30, Loge Mk. 1. - .
Sonntag , den 17. Januar:

Zwei Vorstellungen,
nachm. 4 Uhr u. abends 8 Uhr.

197/2

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bl &imenthal
Klrchgasse 39.

Achtung ! AchtungSilit« NeWerkoiis!
Empfehle: *8953

Pa . junges , zartes , gemästetes
Rindfleisch, alle Stücke ohne .
Unterschied . . . . 60 Pf.

Roastbeef u. Lenden . 60 Pf.
Stets frisches .Hackfleisch 70 Pf.
Kalbsbraten ohne Unter¬

schied der Stücke . . 70 Pf.
Schweinebraten . . . 80 Pf.
Speck zum Auslassen . 90 Pf.
Neuer Fleischkonsum

10 Mauergaffe 10.

29 HH 29
Rindfleisch ohne Unter- ÜA .

schieb der St . Pfd. nur
Hüfteu. Roastbratcu 60

auch nur.

Hackfleisch, stets frisch 70 .Pfd . nur I IM

SitsMwtt Mt-Mna
Kdam Schmitt
29 Bleichste. 29.

Die3 letzten
Aurnahmetage!!!

Garant , ig. gutgenährtes Rind-
u. Ochsenffeis» . Pfd. 56 Pf.
fst. Bratenstücke. Pfd. 60 Pf.
zart . Roastbeef u.

Lenden . Pfd. 90- 100 Pf.
Ferner von 82 schwer,

fetten Mast- und
Landkälbcrn Pfd . 60—65 Pf.

Kalbskeule 0. Knoch. Pfd. 1 Mk.
Pa . Schweinebraten Pfd. 90 Pf.
Stets frisch-Hackileisch Pfd. 68 Pf.
Pa . Presskopfu. Fleischwurkt

Pfd. 80 Pf.
Pa . geräuchert für 1-Pfd.»

Pakete . 90 Pf.
Mager Dörrfleisch Pfd. 1.10 Mk.

Fleisch zum Schlachten bei
10 Pfd. billiger.

Jeder Kunde erhält bei Ein¬
kauf von 2 Mk. an eine Portion
Suvvenknochen gratis . f3501.

Metzgerei Hirsch
6\ schrvalbacher5tr. 61.

Qualität
bleibt OJualität!
Rindfleisch ohne Unter¬

schied der Stücke nur.
Hackfleisch stets frisch .
Kalbfleisch von fetten

Kälbern nur . . . .
Mettwurst

zum Schmieren . . .
Als Spezialität : Haus-

macher Leberwurst.

*
70H

im
j

A

Metztzerei 19u6
Anton Ziefer

17 Meichstratze 1? .

Stadt weiwurg , Me» 38.
Samstag Metzelsuppe f3299

wozu freundlichst einladet Martin Krieger.

wierbabenerUnterMtzungr-Bund
(Sterbekaffe).

Samstag , den 16. Januar 1915, abends 8)4 llhr im unteren
Lokal des Lese-Vereins , Luisenstraße 29,

ordentliche Hauptversammlung.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht des Schriftführers.
2. Bericht des Rechners.
3. Festsetzung des Gehalts des Vorsitzenden.
4. Ergänzungswahl des Vorstandes

a) des Vorsitzenden.
bi des stellvertretenden Rechners,
ei des stellvertretenden Schriftführers,
d) von fünf Beisitzern.

5. Wahl der Kassenrevisoren,
6. Wahl der Rechnungsprüfer.
7. Allgemeines.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wirb um zahlreiches

und pünktliches Erscheinen gebeten.
184 Der Vorstand.

Prämiiert Gold. Medaille D.B.P.Nr.!61107

Zahnersatz ohne Gaomenplatte
D. R. Patent Nr. 261107

PjESuS HellWlj Zahnpraxis,Friedrichstrasse 50,1.
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahn¬
ersatz etc. Telefon 3118.
-  Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins. 182

IHIIIIIIHÜ

Taschenbuch
der

M .MMeMifft ' M
I . Vierteljahr.

1. August bis 31 . Oktober 1914 und 1870 , nebst
Vorgeschichte und den Bildnissen der Heerführer.

Herausgegeben von Bernhard Grothus.
---- ---- Preis 80 PseUnig . = ===

(SS ist unmöglich, dle Nachrichten»on den vielen
.wettgebchnten und weilauScinandci liegenden Krieg»-
(chauplätzcn zu behalten, weshalb so ein künstliche»
Taschengedächini» sehr häufig gute Dienste tun wird.
Ein umfangreiche» Sachrcgistex nach Stich-
Worten  ermöglicht die bcguemc und sofortige Auf.
siuchung fedc» Ereiguiffe». Da» Taschenbuch enthäli
kurze Miitcilungcn von allen  Vorkommnisien, die
^inigermab-n von Bedeutung sind, vom 28. Juni bi»
zum Oktober nach Tagen geordnet. In einem
Zusatz sind für jeden Tag de« Ereignissenvon 1011
»och ln knappster Form die Ereignisse von
1 8 7 0 - »gefügt, wa» namentlich auch unsere Krieger,
die im Westen im Felde stehen, sehr interessieren
wird. Al» besondere Beilage enihäli da» GroihuSsche
Taschenbuch auch noch die wohlgclungene» Bild-
»i, , e der beiden Kaiser  und der hervor-
ragendsteu Heerführer  der verbündete» Ar¬
meen. ^

Schönstes Geschenk für alle im  |
Heide Stehenden.

Zu haben in allen Buchhandlungen und i« den j
Geschäftsstellender Wiesbadener Verlags -Anstalt , |

Rikolasstratze 11, Mauritius»ratze 12
' und BtSmarckring 29.

)imn)niiiiinnHiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiniiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiinMtiiiiiiiHBHmmmmiiiiiiiiifM

Bekanntmachung.
Um auch den in der Woche den Tag über durch ihre Bernfs-

gcschäste in Anspruch genommenen Personen Gelegenheit zu münd¬
licher Verhandlung ,u geben, haben die Königlichen Gcwerbe-Jn-
svektoren des Regierungs -Bezirks dafür — außerhalb der Bureau-
stunden — noch besondere Sprechstunden eingerichtet, die auf den
ersten Sonntag jeden Monats , von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags und auf den zweiten und vierten Samstag jeden
Monats , von S bis 7 Uhr nachmittags , festgesetzt sind.

Zuständig für den Kreis Wiesbaden iStadt ) ist die Konigl.
Gewerbcinsvektion zu Wiesbaden, deren Geschäftsräume sich da¬
selbst Aöolfsallce Nr . 34. 3. befinden.

Wiesbaden, den 24. August 1906.
112 Der Regicrungs-Prästüent.

wer gibt Auskunft
ab«

ffurt Bartsch
vom Suftfchiffer-Bataillon 1, Adjutant
2L. Jnfanterie >Divistori, zuletzt Führer d«S
8 . Bataillons Infanterie -Regiments 88,

wird seit dem Sturm auf das Dorf Öe Ouesnoy
bei Rahe in der Nacht vom 30. auf 31. Oktober
vermißt. Nachricht erbeten an Hauptmann Fritz
Bartsch vom Kriegsministerium, Ren-Westend
bei Berlin , Reichsstraße 104.

Bekanntmachung.
Verbot des Schrotens von Roggen und Weizen.

Auf Grund der 88 2, 4 und 5 der Bekanntmachung über das
Verfüttern von Brotgetreide und Mehl vom 28. Oktober 1914
(Reichs-Gesetzbl. S - 460) wird folgendes bestimmt.

8 1. Das Schroten von Roggen und Weizen, auch,wenn er mi
anderen Früchten vermischt oder nicht wahlfähig ist, ist verboten

§ 2. Die Ortspolizeibehörden können für einzelne Falle oder
auf lederzeitigen Widerruf allgemein bestimmten Personen oder
Betrieben die Herstellung von Roggen» oder Weizenschrot zur
Brotbereitung gestatten, sofern die Verwendung des Schrots zur
Brotbereitung gesichert ist. Dem Hersteller ist eme schriftliche
Genehmigung über die Zulassung auszuhändigen.

8 3. Wer auf Grund einer Genehmigung gemäß 8 2 Roagen-
oder Weizenschrot zur Brotbereitung gewerbsmäßig herstellt,
hat ein Verzeichnis zu führen über die von ihm nledigten Auf¬
träge zur Lieferung von Roggen- oder Weizenschrot oder zum
Schroten von Roggen und Weizen, der ihm von dem Auftrag¬
geber oder von einem anderen für den Auftraggeber ubergeben ist.

Das Verzeichnis muß enthalten:
a) eine laufende Nummer , t . °
b) Vor- und Zuname sowie Stand und Wohnort des Auftraggebers,
es Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach kg,
d) Tag der Lieferung , , /
ei Datum der polizeilichen Genehmigung (§ 2). ,

Die Ortspolizeibehörde ist berechtigt, ?ur Nachprüfung des
Verzeichnisses die Bücher der zum Führen de3 Verzelchnlstes
Vcrpstichteten einfehen zu lasten. „ OQ

Die Vorschrift zu 3 der Ausführungsbestrmmungen vom 29
November 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914
wird , soweit sie sich auf Unternehmer von Mühlen bezieht, auf-

gehoben- ben in  denen gemäß Nr . 4 und 5 der Aus-
führungsbestimmungen vom 29. November 1914 zu der Bekannt¬
machung vom 28. Oktober 1914 das Verfüttern von Roggen, der
im landwirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt ist,, lur
das in diesem Betriebe gehaltene Vieh zugelassen ist, darf dieser
Roggen geschrotet werden- .

8 5. Zur Ueberwachung des Verbots sind die Beamten der
Ortsvolizeibehörde befugt, in die Betriebsräume der Unternehmer
von Getreide- oder Schrotmühlen sowie der Getreide- und Futter-
mittkLändler jederzeit einzutreten . .

gfl6. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden
gemäß 8 5 der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 mit
Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft.

8 7. Diese Bestimmungen treten nach Ablauf von drei
Tagen seit dem Tage ihrer Verkündigung im Deutschen Reichs-
und Preußischen Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin , den 18. Dezember 1914.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen nnd Forsten,

gez. : Frhr - von Schorlemer.
Der Minister für Handel nnd Gewerbe.

In Vertretung : gez. Göppert.
Der Minister des Innern.
In Vertretung : gez. : Drew s. _ 1°5

Bekarrntmamnng.
Auf Grund des 8 1 der Verordnung des Bundesrats vom

19 Dezember 1914 über das Vermischen von Kleie Mit anderen
Gegenständen lReichsgesetzblatt Seite 534) bestimmen wir daß
Roagen- oder Weizenkleie, die mit Melasse oder mit Zucker ver
mischt ist, in den Verkehr gebracht werden darf.

Berlin , den 23. Dezember 1914.
Der Minister für Handel nnd Gewerbe.

In Vertretung : gez. : Dr . Göppert.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen nnd Forsten-

Jn Vertretung : gez. : Küster-
Der Minister des Innern.

_ Im Aufträge , gez. : Freund. _

Mn&erimp im Familienstand Wiesbaden.
Gestorben:

Am 6. Januar : Erich Fritz. 7 Mt . — Am 7. Januar : Witwe
Mathilde Nonwciler . geh. Graumann . 92 I . Reisender Peter
Emmel. 68 I . Ehefrau Wilhelmine Schnarr , geh. Birk. 71 I.
Privatier Mathias Stillger . 82 I . Kellner Ludwig Vill. 59 I.
— Am 8. Januar : Ehefrau Elisabeth Beilstein. geh. Schäfer.
50 I Garnifonverw . Kontrolleur a. D. Gottfr . Svindler , 60 I.
Ehefrau Emilie Botz. geh. Jochertz. 38 I . Bauaufseher Josef
Walther . 68 I . — Am 9. Januar : Witwe Wilhelmine Dietz.
geh. Schönberger. 71 I . Geh. Reg.-Rat Profellor Georg Roeckl.
87 I . _ Am 10. Januar : Anna Kebse, ohne Beruf . 64 I . Pri-
vatier Ferdinand Michel. 76 I . Witwe Martha von Flotow.
geh. Robbe. 82 I . Schneider Jakob Hack. 73 I . Privatier
Clemens Esfertz. 63 I . — Am 11. Januar : Rentner Gustav
Stoeckicht. 70 I . Taglöhner Peter Beck. 67 I . PriSatier Wilhelm
Heckclmann, 71 I . _

r
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amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Vismarckring 29

— von Jedermann kostenlos  emzusehen,


	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106

